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Erſchöpfung der Energiequellen 
Wie lange reichen Erdöle und Kohle aus? 


Je ſtärker der Verbrauch von Kohle und Erdöl 
zunimmt, deſto eifriger werden in den Fachkreiſen 
aller Länder die Möglichkeiten einer Erſchöpfung 
und neuen Erſchließung von Energiequellen er⸗ 
örtert. 


Die Sorgen der Energie⸗Wirtſchaft werden von Jahr zu 
Jahr größer. Die Stimmen, die ſchon ſeit längerem eine 
Erſchöpfung der vorhandenen wichtigſten Energie⸗ 
quellen, alſo namentlich der Kohle und des Erdöls 
vorausſagen, laſſen ſich trotz der vielen Gegenargumente 
nicht zum Schweigen bringen. Der Fortſchritt der Technik, 
ſo ſagen ſie, führt zu immer ſchnelleren Bewegungsmitteln, 
zur verſtärkten Motoriſierung und damit zum Raubbau 
an den Bodenſchätzen der Welt. Wer früher mit 
dem Fahrrad fuhr, der verlangt jetzt nach einem Automobil 
oder Motorrad. Die Völker, die einſt die Schnelligkeit der 
Pferde bewunderten, finden heutzutage faſt ſchon ein Flug⸗ 
zeug mit 400 Kilometer Stundengeſchwindigkeit zu langſam. 
Die Militärluftfahrt drängt auf weitere Erhöhung der 
Fluggeſchwindigkeiten. Die Dieſelmotore, die ſich immer 
mehr durchſetzen, zehren gleichfalls mit ungeahnter Kraft 
an den Erdölvorräten. Wie ſoll unſer Planet aber die nö⸗ 
tigen Stoffe zur Bewegung all dieſer vielen Motoren und 
Maſchinen auf die Dauer beſchaffen, wenn man von dieſen 
Vorräten zehrt, wenn nur abgebaut, und niemals neuer 
Vorrat angehäuft wird? 


Der Verbrauch von Kohle iſt in den letzten Jahren zu 
ſchwindelnder Höhe angeſtiegen. ſchinen und Hoch⸗ 
öſen verſchlingen immer größere Mengen. Den 12 Millionen 
Tonnen in den Jahren vor 1900 ſtehen 700 Millionen Ton⸗ 
nen pro Jahr im 20. Jahrhundert gegenüber. Gegenwärtig 
aber ſchätzt man den Jahresverbrauch für Kohlen bereits 
auf 1100 bis 1120 Millionen Tonnen. Die bis jetzt bekann⸗ 
ten Reſerven der Welt an Kohlen betragen demgegenüber 
4600 Milliarden Tonnen Kohle und 2980 Millionen 
Tonnen Lignit. Darüber hinaus darf man allerdings nicht 
überſehen, daß die Erdkruſte noch keineswegs vollſtändig auf 
ihre Bodenſchätze unterſucht worden iſt. Es beſteht durchaus 
die Möglichkeit, in zahlreichen nur oberflächlich erforſchten 
Gebieten, etwa in der Arktis oder Antarktis, in Inneraſien 
oder Innerafrika, weitere Kohlenvorkommen und Erdöl⸗ 
quellen zu erſchließen. 

* der Kohle Beine, die Zeit a e e De 

Verſorgu r Induſtrie⸗ 
ftaaten der Welt mit Erdbl ift 3 günſtig als die 
Verſorgung mit Kohlen. Nach modernsten Schätzungen be⸗ 
tragen die Weltreſerven an Erdöl vier Milliarden Tonnen. 
Im Jahre 1937 produzierten die ngen der 
Welt rund 288 Millionen Tonnen. Demnach reichten alſo 
die Vorräte tatſächlich nur etwa 14 Jahre aus. Allein die 
Schätzungen des Erdölvorkommens haben nicht den gleichen 
Grad der Genauigkeit wie die Unterſuchungen der Kohlen⸗ 
vorräte. Wie kürzlich in Weſtaſien können auch in Afrika 
oder Auſtralien neue Bohrungen erfolgreich verlaufen, wenn⸗ 
gleich es viele Fachleute gibt, welche die Möglichkeit einer 
Bildung von Petroleum in trockenen Zonen verneinen. Das 
vorhandene und bekannte Petroleum ſetzt nämlich einen all⸗ 
seitlichen organiſchen Fäulnisprozeß unter Mitwirkung von 
ſteigendem Druck und Feuchtigkeit voraus. Daß ſich jeden⸗ 
falls die Gelehrten tber die Erdölvorkommen der Welt nicht 
reſtlos einig ſind, beſagt ein italieniſcher Bericht aus Sowjet⸗ 
rußland. Dort ſtritten ſich die Vertreter der verſchiedenſten 
Induſtriezweige über dieſe Fragen. Die Peſſimiſten be⸗ 
zifferten die Petroleumreſerve der Welt auf zwölf Jahre, die 
Optimiſten auf 25 Jahre. Schließlich einigten ſich die Sach⸗ 
verſtändigen mittleren Linie und erklärten die 
Zahl 15 Jahre für verbindlich. 


Die Frage der Erdölreſerven wird aber nicht nur von 
der Vorrats⸗, ſondern auch von der Verbrauchsſeite ſtark 
beeinflußt. So hat die italieniſche Zeitſchrift „Studien 
über die internationalen Beziehungen“ errechnet, daß ſich 
im Kriegsfall der Petroleum verbrauch ver⸗ 
doppeln bis verdreifachen würde. Beiſpiels⸗ 
weiſe verbrauche Englands Flotte im Kriegsfalle mindeſtens 
das Dreifache der Friedensmenge. Im Falle eines Welt⸗ 
krieges verſchlängen die Motoren und Maſchinen der be⸗ 
teiligten Nationen ein Mehr an Erdöl von 70 bis 80 Mil⸗ 
lionen Tonnen. Zur Beförderung dieſer Mengen würde es 
einer Transportflotte von 11 Millionen Tonnen bedürfen. 


Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſelbſtverſtändlich, wenn 
die Techniker auszuweichen verſuchen, einmal Kohle ver⸗ 
flüſſigen und Benzin aus Kohle gewinnen und 
zum anderen jene ungenutzten Energiequellen der Welt, die 
in Form von Waſſerkraft und Elektrizität noch 
brach liegen, mehr als bisher heranzuziehen. Zweifellos be⸗ 
ſitzt die Elektrizität als Waſſerkraft in der Natur noch den 
allergrößten Kraftvorrat. Man beziffert die theoretiſch 
nutzbare Waſſerkraft der Welt auf 350 Millionen Kilowatt, 
wobei ein Kilowatt etwa die gleiche Leiſtung vollbringt wie 
ein Kilogramm Kohle. Gegenwärtig erzeugen die Waſſer⸗ 
kraftwerke aber nur 40 Millionen Kilowatt, alſo noch nicht 
12 Prozent des geſamten Energievorrates, den uns die 
Kraft des waffen Elements bietet. 
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Polen will die Danziger Frage friedlich lösen. 


In einer Unterredung, die Marſchall Smigiy-Nydz 
dem amerikaniſchen Journaliſten Mary Heaton Vorſe ge⸗ 
währt hat, hat der Marſchall nach einem Bericht des 
„Petit Pariſien“ feſtgeſtellt, daß Polen bereit ſei, 
alles Mögliche zu tun, um die Danziger Frage friedlich zu 
löſen. Sollte aber Deutſchland auf ſeinen „Anſchlußplänen“ 
beharren, jo werde Polen kämpfen, auch wenn es ſelbſt ohne 
Bundesgenoſſen wäre. Das polniſche Volk ſei dazu auf 
jeden Fall entſchloſſen. Entſchloſſen ſei es, den Kampf auf⸗ 
zunehmen bis zum letzten Mann und bis zur letzten Frau 
um die Unabhängigkeit Polens. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung antwortete 
Marſchall Smigty⸗Rydz auf eine Frage, daß die Balti⸗ 
ſchen Staaten wahrſcheinlich im Falle eines Krieges 
nicht an ihm teilnehmen, ſondern die Neutralität wahren 
würden. Was Sowjetrußland anbelange, io würde 
die Lieferung von Rohſloffen an Polen von verſchiedenen 
Faktoren abhängen. Sowjetrußland würde in erſter Linie 
ſich die gegenwärtige Situation ſoviel wie möglich zunutze 
machen. Rumänien ſei, jo ſagte weiter Marſchall Smigiy- 
Rydz, mit Polen verbündet und traditionelle Freund⸗ 
ſchaftsbande verknüpfe es mit Ungarn. „Ich glaube“, fuhr 
der Marſchall fort, „nicht daran, daß Ungarn den deutſchen 
Truppen geſtatten würde, ſeine Grenze zu einem Angriff 
gegen uns zu überſchreiten, und um ſo weniger, daß ſich 
Ungarn unſeren Feinden anſchließen würde. 


Kein Krieg wegen Danzig. 

Der „Kurier Warſzawſki“ berichtet aus London, 
daß in der Londoner Börſe, ebenſo wie an der Newyorker ein 
ſtarkes Kursanſteigen und bedentende Umſätze zu beobachten 
wären. In Newyork war ein ſeit vier Monaten nicht er⸗ 
reichter Höhepunkt zu verzeichnen. Dieſe Börſenbelebung A 
ſehr günſtige Nachrichten über die politi = 


Situation in Europa hervorgerufen haben. 


icht man von dem Interview des 


dieſem 8 ſyr 
nten des „Daily Herald“ mit dem 


Danziger Kor 


Hauptſchriftleiter des „Danziger Vorpoſten“ Zarske. 


In dieſem Interview hat Zarske erklärt, Hitler ſei davon 
überzeugt, N 


daß es wegen Danzig keinen Krieg 
geben wird. 


Trotzdem wird aber die Erledigung der Danziger Frage 
nicht verlegt werden, da Hitler ſie als dringend anſieht. 
Was aber getan werden müßte, würde offen (ohne Put ſch) 


In den Händen Europas werde es dann liegen was 
weiter geſchieht. Dieſes Interview wie auch andere beruhi⸗ 
ee e aus Berlin hätten die Börſenbelebung 


General Fronſide 
bei Marſchall Smigih⸗Nydz. 


Warſchau, 19. Juli. (PA T.) General Ironfide 
legte am erſten Tage ſeines Aufenthalts in Warſchau am 
Dienstag vormittag unter Wahrung des üblichen Zeremo⸗ 
niells einen Kranz am Grabe des Unbekannten 
Soldaten nieder, worauf er dem Generalſtabschef, dem 
Kriegsminiſter und dem Außenminiſter Beſuche abſtattete. 
Im Anſchluß hieran wurde er von Marſchall Smigty⸗ 
Rydz empfangen. Am Nachmittag gab der Generalſtabs⸗ 
chef, General Stachie wic z, einen Empfang für Ironſide, 
an dem eine Reihe von polniſchen Generälen und höheren 
Offizieren teilnahmen. Am Abend fand ein Eſſen ſtatt, 
das Marſchall smigty⸗Rydz zu Ehren des engliſchen Gaſtes 
gab. 


Der „Expreß Poranny“ ſtellt einen ſehr engen 
Zuſammenhang zwiſchen der Regie des franzöſiſchen und 
engliſchen Militärs in Paris und dem Beſuch des General 
Ironſide in Warſchau feſt. Er ſieht darin den Ausdruck für 
eine enge Zuſammenarbeit Englands, Polens und Frank⸗ 
reichs, die heute ein „Dreieck der Sicherheit Euro 
pas“ bildeten. Noch vor einem Jahr hätte keiner der großen 
Politiker vorausſehen können, welche wichtige Rolle Polen 
in der Verteidigung des allgemeinen Friedens einnehmen 
würde. Heute könne Polen mit Stolz ſagen, daß es der 
einzige Staat in Europa wäre, der während ſeiner letzten 
20 Jahre von der grundſätzlichen Linie ſeiner Außenpolitik 
nicht abgegangen ſei. Man zweifle nicht daran, daß der Be⸗ 
ſuch des Generals Ironſide dieſes Friedensdreieck Polen, 
England, Frankreich noch ſtärken werde. 


Enger Kontalt zwiſchen der polniſchen 
und engliſchen Heeresleitung. 


Paris, 19. Juli. (PAT) Der Warſchauer Beſucl, des 
General Jronſide beſchäftigt auch weiterhin die Poriſer 
Preſſe, die betont, daß die Geſpräche des engliſchen Generals 
ſich auf eine Fühlungnahme zwiſchen den militärischen 
Stellen Polens und Englands bezogen hätten. Die franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen heben hervor, daß zwiſchen der franzöſiſchen 
und der polniſchen Armee eine ſolche Fühlungnahme ſchon 
lange beſtanden hätte und ſich auch weiterhin günſtig ent⸗ 
wickeln werde. Das „Journal“ erinnert daran, daß der 
beſte Beweis für dieſe Zuſammenarbeit der Pariſer Beſuch 
des Marſchalls Smigly⸗Rydz ſowie der Aufenthalt des 
Generals Gamelin in Polen und die Abkommen von 
Rambouillet geweſen ſeien. In der „Juſtice“ betont der 
ſozialiſtiſche Deputierte Lazurique, daß die franzöſiſche und 
die engliſche Armee wirkſam mit den polniſchen Streitkräften 
zuſammenarbeiten könnten. 


1 ———ä—————————— j ͤͤPB⅛——ðĩ6 ͤ U 
Moskauer Verhandlungen immer noch auf dem toten Punkt. 


Paris, 19. Juli (PAT). Die Geſpräche, die am Diens⸗ 
tag zwiſchen den Botſchaftern Großbritanniens und Frank⸗ 
reichs mit Molotow ſtattgefunden haben, haben hier den 
Eindruck erweckt, daß die Lage immer noch nicht 
geklärt iſt. Die Botſchafter William Seeds (England) 
und Nagayar (Frankreich) haben den Standpunkt ihrer 
Regierungen dargelegt, wobei die ſtrittigen Fragen berührt 
wurden. Man unterhielt ſich über die Zahl der Staa⸗ 
ten, denen die Garantien zu erteilen wären, über die 
Definition des „unmittelbaren Angriffs“ ſowie über den 
Wunſch der Sowjetunion, daß gleichzeitig mit den diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen auch Geſpräche über militä⸗ 
riſche Themen geführt werden möchten. Wie die Havas⸗ 
Agentur erfährt, ſollen die Regierungen Großbritanniens 
und Frankreichs an ihrem Standpunkt in dieſen Fragen 
feſtgehalten haben, worauf Molotow die Konferenz ab- 
ſchloß mit der Erklärung, daß er von ihrem Ergebnis 
ſeiner Regierung Mitteilung machen werde. Binnen kurzem 
ſoll es zu einer abermaligen Begegnung der Ver⸗ 
treter der drei Mächte kommen. In Paris gibt man keine 
ausdrückliche Antwort auf die Frage, wie man dort die 
letzten Beſprechungen beurteilt. 


Moskau will alles oder garnichts. 


Zu den Moskauer Verhandlungen liegt eine polniſche 
Mitteilung aus Riga vor, derzufolge Molotow im 
Auftrage ſeiner Regierung erklärt haben ſoll, daß Sowjet⸗ 
2 entweder ein politiſch⸗militäriſches 
Bündnis in der vollen Bedeutung dieſes Wortes auf 
den von Sowietrußland vorgeſchlagenen Grundlagen ab⸗ 
schließen oder ſich überhaupt zu keinem Pakt bereit erklären 
werde. Dazu wird in London geſagt, daß England und 
Frankreich auf ihrem Standpunkt beſtänden, und daß ſie die 
Entſcheidung in die Hand der Sowietruſſiſchen Regierung 
legen. Man habe den Eindruck, daß es England angeſichts der 
gegenwärtigen polizischen Lage nicht mehr ſehr an einem 
ſchnellen Abſchluß der Verhandlungen mit Moskau gelegen 
ſei, da es in der Zwiſchenzeit ſeinen Streit mit Japan 
glücklich beilegen könnte. Der Abſchluß des Vertrages mit 
Moskau würde nämlich eine Verſtändigung mit Japan ſehr 


erſchweren. Eine nähere Begründung für dieſe letzte Be⸗ 
hauptung, die wohl ein Rückzugsgefecht einleiten ſoll, wird 
in der Rigaer Begründung nicht gegeben. Selbſtverſtändlich 
kann man das Pferd viel beſſer von der anderen Seite her 
aufzäumen und der Anſicht Ausdruck geben, daß ein Pakt der 
Weſtmächte mit Sowjetrußland die japaniſche Aktion in Oſt⸗ 
aſien empfindlich beeinträchtigen könnte. 


Botſchafter Graf von der Schulenburg auf Arlaub 


Berlin, 19. Juli. (PA T.) Der Deutſche Botſchafter in 
Moskau Graf von der Schulenburg trifft in dieſen 
Tagen in Berlin ein, wo er ſeinen Urlaub verbringen 
wird. Wahrſcheinlich wird der Botſchafter ſeinen Aufent⸗ 
halt in Deutſchland dazu benutzen, um über die deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Beziehungen, beſonders auf wirtſchaftlichem 
Gebiet, Bericht zu erſtatten. 


Eine phantaſtiſche Meldung, 


die ſich nur mit der klimatiſch und politiſch ſchwülen Atmo⸗ 
ſphäre der letzten Tage begründen, wenn auch nicht ganz 
entſchuldigen läßt, bringt der Kurjer Polſki“, der auf der 
erſten Seite ſeiner Ausgabe vom 18. Juli mitteilt, daß der 
frühere Präſident der Tſchechoſlowakei, d. h. alſo wohl Herr 
Dr. Eduard Beneſch, vor kurzem aus Amerika nach 
London gekommen ſei und ſich von dort im Flugzeug 
über Stockholm nach Moskau begeben wolle. Als Ziel ſei⸗ 
ner Reiſe gibt er an, daß er in Moskau ein nationales 
tſchechiſches Komitee gründen will, das die früheren 
tſchechiſchen Staatsbürger, die ſich in Rußland befinden, zu⸗ 
ſammenfaſſen ſoll. „Gut unterrichtete“ Kreiſe behaupten 
aber, daß das wirkliche Ziel der Beneſch-Reiſe iſt, mit her⸗ 
vorragenden ſowjetruſſiſchen Perſönlichkeiten Kontakt zu 
gewinnen und einige Fragen zu beſprechen, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit den engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen ſtehen. Man unter- 
ſtreicht dabei, daß Beneſch mit Miſter Strang ſehr gut be⸗ 
freundet ſei. — 

Es müßte ſchon verteufelt ſchlecht um die Moskauer 
Verhandlungen beſtellt ſein, wenn ſich die Weſtmächte nach 
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ſolchen Nothelfern umſehen ſollten, wie nach Herrn Dr. 
Beneſch, der — noch nicht vor Jahresfriſt — von den ver⸗ 
bündeten Sowjetruſſen ſchnöde im Stich gelaſſen wurde. 
Die Erlebniſſe des Dr. Beneſch mit ſeinem Bundes⸗ 
genoſſen im Kreml und mit ſeinen Freunden im Weſten, 
ſind eine Lehre, aber keine Hilfe. 


Moskau lehnt japaniſches Ultimatum ab! 


Moskau, 19. Juli. (PAT) Wie die ſowietruſſiſche TASS- 
Agentur mitteilt, hat Ser Japaniſche Botſchafter in Moskau 
Togo dem ſowietruſſiſchen Außenkommiſſar eine Note 
überreicht, in der gegen die rechtswioͤrige Beeinträchtigung 
der japoniſchen Naphtha⸗ und Kohlenkonzeſſion auf dem 
(ſowjetruſſiſchen) Gebiet von Nord ⸗ Sachalin Beſchwerde 
geführt wird. Die Entſcheibungen der ſowjetruffiſchen 
Gerichtsorgane über die Tätigkeit der japaniſchen Kon⸗ 
zeſſionäre werden darin bemängelt. Die durch den Japaniſchen 
Botſchafter niedergelegte Note, die in ultimativer 
Form gehalten iſt, forderte, daß die Antwort auf die ange⸗ 
ſchnittenen Fragen ſpäteſtens bis zum 18. d. M. erteilt 
werden ſollte. Am 17. d. M. gab der Volkskommiſſar ent⸗ 
ſurechend den Inſtruktionen des Volkskommiſſariates für 
Auswärtige Angelegenheiten, dem Japaniſchen Botſchaſter 
die Note zurück mit der Bemerkung, daß es Sowjetrußlond 
ablehne, fie zur Kenntnis zu nehmen, do fie eine 
Drohung enthalte und einen ultimativen Charakter 
trage. 


Japan lehnt Kompromiſſe ab! 
Auch die zweite britiſch⸗japaniſche Anterredung 
in Tokio verlief ergebnislos. 


Tokio, 19. Juli (Eigene Meldung). Die zweite 
Unterredung zwiſchen dem japaniſchen Außenminiſter 
Arita und dem Britiſchen Botſchafter Craigie begann 
am Mittwoch 9 Uhr japaniſcher Zeit und dauerte etwa 

3 Stunden. Die Beſprechungen werden um 16 Uhr fort: 
geſetzt. In japaniſchen Kreiſen wird hervorgehoben, daß 
Japan Kompromiſſe grundſätzlich ablehne 
und von engliſcher Seite Vorſchläge erwarte, die genügend 
Garantien für eine betonte Nentralität Eng⸗ 
lands im Chinakonflikt geben würden. 


Schwierige Verhandlungen in Tokio. 

Tokio, 19. Juli (DNB). Über die Beſprechung zwiſchen 
dem japaniſchen Außenminiſter Arita und dem Britiſchen 
Botſchafter Craigie am Mittwoch vormittag wurde eine 
amtliche Verlautbarung herausgegeben, die beſagt, 
Craigie habe die Anſichten ſeiner Regierung über die all⸗ 
gemeinen Fragen, die den Hintergrund der Tientſin⸗Frage 
bilden, erläutert, während der japaniſche Außenminiſter die 
Anſichten Japans klargelegt habe. 


In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen iſt man der 
Meinung, daß, wie die Erklärungen Chamberlains ver- 
muten ließen, Botſchafter Craigie weder zur Frage des 
Kriegszuſtondes noch zur Frage der ſich hie raus ergebenden 
Neutralität irgend welche bindenden Verpflichtungen vor⸗ 
ſchlagen könne. Jedoch ſcheine England zu beabſichtigen, in 
Einzelfällen ſeine gefährliche Politik zu modifizieren, 
ohne jedoch gru«öſätzlich auf feine beſonderen Inter⸗ 
eſſen ausdrücklich zu verzichten oder die aus dem Neun 
Mächte⸗Vertrag ſich ergebenden Rechte und Verpflichtungen 
preiszugeben. Da Japan grundſätzlich Kompromiſſe, die als 
Zugeſtändͤniſſe an England ausgelegt werden können, ab⸗ 
lehnt, wäre die heutige Beſprechung als zwecklos anzu⸗ 
ſehen, ſofern nicht von engliſcher Seite Vorſchläge kämen, die 

genügend Garantien fir eine betonte Neutralität Englands 
im Chinakonflikt gewähren. Japans Forderungen müßten, 
ſo betont man, ſchon deshalb aufrecht erhalten werden, weil 
fie ganz einſach als notwendige Folge eines Kriegszuſtandes 
zu betrachten ſeien. 

Das Urteil der geſamten Preſſe über die heutige Unter⸗ 
redung geht dahin, daß vorläufig eine Verſtändi⸗ 
gung über gewiſſe Vorfragen nicht abzuſehen ſei. „Niſhi 
Shimbun“ behauptet, Tokio habe klare Grundfragen 
als Bedingungen Japans für die Einleitung offizieller Ver⸗ 
handlungen über die Tientſin⸗Frage aufgeworfen. England 
fell die zwiſchen China und Japan beſtehenden Streitig⸗ 
keiten als Kriegshandlungen anerkennen, und es ſoll 
gegenüber dieſem Kriegszuſtand abſolute Neutralt⸗ 
tät auch in den Konzeſſionen bewahren; das heißt: es ſoll 
jede antijapaniſche Handlung durch mittelbare oder un⸗ 
mittelbare Behinderung militäriſcher Operationen vermeiden 
und den Gegnern Japans keine Unterſtützung gewähren. 


China zweifelt nicht an ſeinem Sieg! 


Tſchungking, 19. Juli. (PAT) Der chineſiſche Kriegs⸗ 
miniſter, General Tſchentſcheng, hat erklärt, daß die 
chineſiſche Armee, die vor zwei Jahren, am Anfang 
des Konflikts, eine Million Soldaten zählte, gegenwärtig 
2½ Millionen Mann ſtark ſei. China verfüge min⸗ 
deſtens über 15 Millionen junge heerespflichtige Leute, die 
bereits ihre militäriſche Schulung durchgemacht hätten. Sie 
könnten jeden Augenblick zum Heeresdienſt einberufen wer⸗ 
den. Im Laufe dieſes Jahres ſei beabſichtigt, 1% Mil⸗ 
lionen Soldaten in verſchiedenen Provinzen auszu⸗ 
bilden. General Tſchentſcheng ſchloß ſeine Erklärung mit 
der Behauptung, daß in China niemand an dem endgül⸗ 
tigen Sieg zweifle. 

[Aber die Maſſe allein gibt im Kampf nicht immer 
den Ausſchlag. Es lommt auf den Geiſt der Kämpfer an!) 


Große antibritiſche Kundgebungen in Tientſin. 


Schanghai, 19. Jult (DNB) Die feindliche Stellung⸗ 
nahme gegen die Engländer zeigt ſich in allen Teilen 
Chinas, die von den Japanern beſetzt ſind. In Caifreng in 
der Honau⸗Provinz forderten demonſtrierende Chineſen den 
ſofortigen Abzug aller dort lebenden Engländer. Die Eng⸗ 
länder mußten ſich verpflichten, innerhalb von vier Tagen 
die Stadt zu verlaſſen. Die chineſiſchen Demonſtranten 
waren in Stärke von 1000 Mann in die engliſche Schule, 
das Krankenhaus und die Kirche eingedrungen und hatten 
dabei den Engländern ihr bedrohliches Ultimatum über⸗ 
reicht. 

Auch in zahlreichen anderen Städten finden immer wie⸗ 
der antibritiſche Kundgebungen ſtatt. In Nan⸗ 
king wurde den engliſchen Behörden eine Entſchließung 
der Demonſtranten überreicht, in der es heißt, daß England 
an den bedauerlichen Zuſtänden in Oſtaſien die Tchuld 
trage. 
Frieden, Englands Einfluß in Oſtaſien müſſe daher ausge⸗ 
rottet werben. 6 


Euglands heimtückiſche Intrigen verhinderten den 


das denkmal des Grafen Reden in Chorzom 


vom Sockel geſtürzt. 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet aus Chorzow: 

„Als heute morgen Bürger von Chorzow den üblichen 
Morgenſpagiergaug auf den Redeuberg unternahmen, 
ſahen ſie, daß das Standbild des Grafen Reden mit⸗ 
ſamt dem Unterſatz vom Sockel geſtürzt war und auf dem 
Erdboden lag. Das ſchwere eherne Standbild war gerade 
mit dem Kopf auf die Erde aufgeſchlagen. 

Gegen 9,30 Uhr begab ſich ein Mitglied unſerer Schrift⸗ 
leitung auf den Redenberg. An dem heruntergeſtürzten 
Standbild waren mehrere Arbeiter beſchäftigt. Auf Befragen 
antworteten fie, daß noch nicht ſeſtſtehe, ob das Standbild 
wiedergehoben werden könne oder auseinandergenommen 
werden müſſe, zumal da es durch den Sturz teilweiſe be⸗ 
ſchädigt worden iſt. 

Über den Hergang des Denkmalſturzes war vorläufig 
nichts zu erfahren. Spuren einer Sprengung find weder an 
dem Standbild ſelber, noch am Sockel feſtzuſtellen. 

Ohne den polizeilichen Ermittlungen irgendwie vor⸗ 
greifen zu wollen, müſſen wir doch ſagen, daß auf keinen Foll 
das Standbild von ſelber vom Sockel geſtürzt iſt. Wie 
aber der Sturz vor ſich gegangen iſt, wird die Polizei ſicherlich 
bald feſtgeſtellt haben.“ 

Dann ſchreibt das Blatt weiter: 

„Der Sockel auf dem Redenberg zu 
Chorzom trägt noch heute die Inſchrift: 

„Dem Begründer des ſchleſiſchen Bergbaues die dank⸗ 
baren Gruben⸗ und Hüttengewerken und Knappſchaften 
Schleſiens 1852.“ E 

„Graf Reden war der Begründer des ſchleſiſchen Berg⸗ 
baues. Seiner Tatkraft, ſeinem Weitblick haben wir es zu 
verdanken, daß Oberſchleſien ein reiches Land geworden iſt. 
Und wenn ſich in der Gegenwart die politiſchen Verhältniſſe 
in der Welt und beſonders in Oberſchleſien ſo ſehr geändert 
haben, ſo entbindet das uns alle noch lange nicht von der 
Dankespflicht dem Manne gegenüber, dem Millionen und 
aber Millionen von oberſchleſiſchen Menſchen im Laufe der 
Jahrzehnte Arbeit und Brot zu verdanken hatten. Wenn ſich 
auch heute Polniſch⸗Oberſchleſien wahrſcheinlich nicht ver⸗ 
pflichtet fühlt, das Andenken des Grafen Reden beſonders 
zu ehren, fo iſt es doch Ehrenſache für Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, eine Ent⸗ Ehrung des Andenkens dieſes 


Begegnung Muſſolini— Hitler — Franco? 

Aus Malaga meldet der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“: 

Der italtenifhe Außenminiſter Graf Ctano iſt an 
Bord des italieniſchen Dampfers, der ihn nach Spanien 
brachte, wieder nach Italien abgereiſt. Vor feiner Abreiſe 
erklärte er Preſſevertretern: „Bald wird der Caudillo (Ge⸗ 
neral Franco) nach Italien kommen.“ In der Umgebung 
des Grafen Ciano wurde erklärt, daß General Franco 
nicht allein Muſſolini in Rom, ſondern auch den Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler auſſuchen werde. Man 
ſpricht auch von der Möglichkeit einer Begegnung 
dieſer drei Staatsmänner, wahrſcheinlich in 
Italien. - 


Meuſſolini- Ba . l 
* aud Din olini⸗Straße in Berlin. 


München, 18. Juli. (PAT) Reichskanzler Adolf Hitler 
empfing im Braunen Haus den italteniſchen Miniſder für 
Volkskunſt Dino Alfieri zu einem Eſſen. Der italieni⸗ 
ſche Miniſter weilt aus Anlaß des Tages der Deutſchen Kunſt 
in München. ö 

Während des Eſſens teilte Reichskanzler Adolf Hitler 
dem italienischen Gaſt mit, daß der Bahnhof „Heer⸗ 
ſtraße“ in Berlin in „Muſſolini⸗ Bahnhofs“ um⸗ 
benannt werden ſoll. Bei ſeinem Eintreffen in Berlin ſtieg 
ſeinerzeit Muſſolini an dieſem aus. Der Bahnhof 
fol. zum Repräſentations Bahnhof umgebaut 
werden, auf dem in Zukunft eintreffende Würdenträger be⸗ 
grüßt und abreiſende Staatsmänner verabſchiedet werden 
follen. Auch die Stroße, die vom Muffolini⸗Bahnhof zum 
Adolf Hitler⸗Platz führt, erhält den Namen Muſſolini⸗ 


Straße. 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop 
en a fährt nach Sofia? 


Aus Belgrad wird berichtet: In gut unterrichteten 
politiſchen Kreiſen Bulgariens erwartet man, wie die 
„Politica“ berichtet, im Auguſt den Beſuch des Reichs⸗ 
außenminiſter von Ribbentrop in der bulgariſchen 
Hauptſtadt. 

Dr. Schacht zum Führer berufen? 

Der Warſchauer „Expreß Poranny“ meldet aus London: 

Reichskanzler Adolf Hitler Hat den zur Zeit in der 
Schweiz weilenden ehemaligen Reichsbankpräſidenten und 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht nach Berlin be⸗ 


ERBAUTE EEE ENTE WB ꝓꝓBPVV—— END 
„Lebende Torpedos“. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung: 

Der Herr Marſchall Polens, Edward Smigiy- And, 
empfängt auch weiterhin Briefe von vielen Bürgern, die 
8 Leben für das 5 14 . und 575 

berſten Heerführer bitten, ſie in das Bata on der 
OBEREN Torpedos“ einzureihen. Stefan 
Jaſzezak ſchreibt im feinem Brief an den Herrn Mar⸗ 
ſchall, er wünſche ſein junges Leben zur Verteidigung der 
Grenzen Polens herzugeben, weil er arm ſei und dem 
Vaterlande nichts anderes opfern könne. Wiadyſ la w 
Fatyga bittet in feinem Schreiben an den oberſten Heer⸗ 
führer ihn der großen Ehre teilhaftig werden zu laſſen, in 
das Bataillon der „lebenden Torpedos“ aufgenommen zu 
werden. Gabriela Plucinſka meldet dem Herrn 
Marſchall ihre unbedingte Bereitſchaft, ihr Leben dem Va⸗ 
terland zu weihen, wenn es in Gefahr geraten ſollte. „Ich 
bitte inſtändig“, heißt es in dem Brief, „daß mich der Herr 
Marſchall in die Schar der „lebenden Torpedos“ aufneh⸗ 
men möchte“. Frau M. D. ſchreibt an den Oberſten Heer⸗ 
führer: „Das Leben hat für mich keinen Wert, und ich möchte 
es meinem Vaterlande zum Opfer bringen. Ich bitte den 
Herrn Marſchall mir die große Ehre zu erweiſen, und mich 
dem Bataillon der „lebenden Torpedos“ zuzuteilen. Schließ⸗ 


lich erklärt Frau Kazimiera Winczewſka ſich be⸗ 


reit. den Reiben der „Lebenden Torpedos“ anzugehören, da 
fie r Leben dem Baderlende sofern mochte 


———— 


are 


großen Mannes nicht zuzulaſſen und die Spuren einer 
etwaigen Entehrung, wie einen gewaltſamen Denkmalsſturz, 
zu beſeitigen, und zwar dadurch, daß Redens heruntergeſtür⸗ 
3 en wieder den Ehrenplatz erhält, der ihm 
gebührt. 


Deutſche Bürger vor Gericht. 

Aus Rogaſen (Rogosno) wird uns gemeldet: 

Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich elf polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität zu verantworten, de⸗ 
nen die Verbreitung von falſchen Nachrichten vorgeworfen 
wurde. Die Gerichtsverhandlung wurde hinter geſchloſſenen 
Türen geführt. Verurteilt wurden: Werner Kwaſchny zu 
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis ſowie 200 Zloty Geld- 
ſtrafe, Waldemar Kwaſchny, Jakob Kopp, Johannes Mayer, 
Friedrich Hedinger und Berta Kwaſchny zu je 8 Monaten 
Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe, Marie Mayer zu 8 
Monaten Gefängnis und 20 Zloty Geldſtrafe, Eliſabeth 
Kopp zu 8 Monaten gefängnis und 50 Zloty Geldſtrafe. 
Bernhard Kwaſchuyn zu 8 Monaten Gefängnis und 30 
Ztoty Geldſtrafe, Friedrich Lütgemann zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 150 Zioty Geloͤſtrafe, Karl Hedinger wurde frei⸗ 
geſprochen. 


ieder eine deutſche Molkerei geſchloſſen. 


Aus Obornik wird uns gemeldet: 

Auf Anordnung des Kreisſtaroſten in Obornit iſt mit 
dem 15. Juli die deutſche Molkerei in Tlukawy, Kreis 
Obornik (Inh.: Hugo Müller) geſchloſſen worden. Die 
Schließung ſoll angeblich wegen Nichtbeachtung der Hy⸗ 
gienevorſchriften erfolgt ſein. 


Jenſterſcheiben zertrũmmert. 

Aus Pelplin wird uns geſchrieben: 

Nach einer am Sonnabend in Pelplin abgehaltenen 
Grunwaldfeier ließen ſich einige Perſonen im angetrunfe- 
nen Zuſtande dazu verleiten, durch fauſtgroße Steinwürfe 
über 80 Scheiben in deutfhen Wohnungen zu zer— 
trümmern. < 

* 


Der deutſche Kirchengeſangverein „Concordia“ in 
Brzeziny bei Lodz wurde ſuspendiert und zwar wegen 
ſeiner, wie der „Expreß Poranny“ zu berichten weiß, dem 
Statut nicht entſprechenden Tätigkeit. 


Zeileis iſt geſtorben. 

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt dort am Montag, 
dem 17. d. M., der bekannte Naturheilkundige Zeileis 
geſtorben, der vor mehreren Jahren durch ſeine Be⸗ 
handlung mit dem Zeileis⸗Wunderſtaß, d. h. mit Hochfre⸗ 
auenzſtrömen, in der ganzen Welt viel von ſich reden machte. 


Deutſche Studenten für die Erntehilfe. 
Aus Berlin wird gemeldet: 

Auf Grund des hernorragenden Meldeergebniſſes für 
die ſtudentiſche Erntehilſe hat der Reichserziehungsminiſter 
den Semeſterſchluß an allen deutſchen Hoch⸗ und Fachſchulen 
endgültig auf den 14. Juli 1989 feſtgeſetzt. Nur wenige 
Vorleſungen, die die Abſchlußexamina betreffen, mer: 
den noch weiter gehalten werden. : ' 


Der Tod in den Bergen. 

Zakopaue, 19. Juli. (Pa.) Am Dienstag mittag 
kehrte die freiwillige Rettungsexpedition aus dem Tatra⸗ 
Hochgebirge zurück, die ſich am Montag nachmittag in die 
Berge begeben hatte, um die Leiche des verunglückten Stu⸗ 
denten Mieczyſtaw Tomkiewicz zu holen. Am Diens⸗ 
tag morgen um 6 Uhr hatte die Rettungsexpedition den Ort 
erreicht, wo die Leiche lag. Tomkiewicz wurde mit zer⸗ 
trümmertem Schädel und gebrochenen Beinen aufgefunden. 
Die Leiche lag auf der ſlowakiſchen Seite des Mieguſzo⸗ 
wiecki⸗Berges. Sie wurde in das Tal gebracht, von dort 
nach dem Morſkie Oko und dann nach Zakopane. . 

Der Bruder Staniflam Tomkiewiez gab fol⸗ 
gende Schilderung über den Verlauf der Kataſtrophe: 

Beide Brüder, der verunglückte Student der Chemie 
Mieczyſtaw Tomkiewicz und Staniſtaw Tomkiewicz, be⸗ 
ſtiegen den Mieguſzowiecki⸗Berg. Als fie 20 Meter non der 
Spitze entfernt waren, verlor Mieczyſlaw den Halt, ſtürzte 
in die Tiefe und blieb auf der ſlowakiſchen Seite auf einem 
Felsſprung liegen. Der Tod muß wahrſcheinlich auf der 
Stelle eingetreten ſein. 


Brand auf einem japaniſchen Dampfer. 

Tokio, 19. Jult. (PAT) An Bord des japaniſchen 
Dampfers „Bokuyomaru“, der 8000 Tonnen groß iſt und 
von St. Franzisko nach Vokohama fuhr, brach mitten auf dem 
Ozean ein Feuer aus. Durch ſelbſtändige Entzündung 
einer Kupferlodung entſtand ein Brand, der auf die benach⸗ 
borten Laderäume übergriff, in welchem Chileſalpeter unter— 
gebracht war. 

Auf die SOS⸗Rufe verſuchten dem brennenden Schiff 
zwei japaniſche Warendampfer zu Hilſe zu kommen. Der 
nächſte dieſer Dompfer wor ober etwa 1000 Seemeilen ent⸗ 
fernt. Dos Feuer erfaßte das gonze Schiff. Im letzten 
Augenblick konnten Mannſchaft und Poſſagiere, insgeſamt 
etwa 150 Perſonen, von zwei omerikaniſchen Schiffen gerettet 
werden, die gleichfalls die SOS⸗Rufe vernommen hatten. 
Der Dampfer verbrannte. 

Feuer auf dem Dampfer „Berlin“. 

Aus Swinemünde wird berichtet: 

Auf dem 17 000-To.⸗Dampfer „Berlin“ erfolgte am 
Montag, etwa 15 Seemeilen vom Ufer entfernt, eine 
Keſſelexploſion. Wie das Deutſche Nachrichten⸗Büro 


meldet, gab es auf dem Dampfer keine Paſſagtere. Es ſollen 
15 Tote und 18 Verletzte zu beklagen ſein. 


Wettervorausſage: 


Wechſelnd bewöllt und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit zeitweiſe heiterem und 
wieder recht warmem Wetter, bei ſchwachen und mäßigen 
Winden und mit vorübergehenden Gewitterbildun⸗ 
gen an. 


Wa leritand der Weichſel vom 19. Juli 1939. 


Krakau — 3,13 (3.19) Zawichoſt 1,02 (+ 1,05). Warſchau + 0,54 
(+ 0,50), Ploct + 0,24 (4 0,26), Thorn + 014 (+ 0,17) 
Fordon + 0,20 ( 0,23, Culm + 0,02 + 0,06), Graudenz + 0,13 
+ 016), Sturtebrat + 0,26 (+ —), Diedel — 0,55 (＋ 0, ı 
Dirſchau + 0,58 (+ 0.53), Einlage + 2.22 (+ 2.22), Schiewenhorſt 
+ 2.24 (+ 2,46). 

In Klammern die Meldung des Vortages. 
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Beneifterung für Jronfide, 


Die Ankunft des britiſchen Generalinſpekteurs für die 
Kolonialarmee, General Edmund Jronſide, 
der polniſchen Preſſe Gelegenheit, ſich mit allen Einzel⸗ 
heiten dieſes Vertreters der britiſchen Armee zu befaſſen. 
Neben dem kurzen Lebenslauf des engliſchen Generals, der 
bereits von amtlicher polniſcher Seite veröffentlicht wurde, 
bringt nunmehr der „Expreß Poranny“ eine mehrfach bis 
ins Legendäre geſteigerte Lebensbeſchreibung Ironſides, in 
der die großen Fähigkeiten dieſes engliſchen Soldaten ge⸗ 
feiert werden. 

Danach ſoll Jronſide im Jahre 1925 zum erſten Mal 
in Polen geweilt haben. Er ſei damals Gaſt der polniſchen 
Armee bei den Mandvern geweſen. Er habe damals 
auch Zakopane und den Ausflugsort in der Hohen Tatra, 
Morſtie Oko, beſucht. Bei den damaligen Manövern ſei die 
tſchechoflowakiſche Armee durch General Syrowy ver⸗ 
treten geweſen, der ſich mit einem großen Adjutantenſtab 
umgeben hätte. Demgegenüber ſei General Ironſide mit 
nur ganz geringer Begleitung in Polen erſchienen. Er ſei 
damals in der britiſchen Armee eine faſt legendäre Erſchei⸗ 
nung geweſen. Aber nicht für die britiſche Heimatarmee 
ſei Sronfide faſt legendär, ſondern auch für die geſamte 
Kolonialarmee des Britiſchen Reiches. Schon damals habe 
man ihm eine große und ehrenvolle Karriere in der eng⸗ 
liſchen Armee vorausgeſagt. 

„Dieſer faſt zwei Meter lange Rieſe“, ſo ſtellt 
das polniſche Blatt weiter feſt, „habe ſich die Liebe und 
Achtung ſeiner Vorgeſetzten und Untergebenen erworben. 
Er ſei ſogar, was in England ſelten vorkomme, in politi⸗ 
ſchen Kreiſen, alſo auch unter den Abgeordneten des Unter⸗ 
hauſes, eine populäre Erſcheinung. 

Jronſide ſei heute 59 Jahre alt. Mit 19 Jahren habe 
er ſeine Militärzeit bei der Artillerie begonnen. Die 
Feuertaufe erhielt er während des Burenkrieges 
in Afrika. Er war bereits in kurzer Zeit eine kleine Be⸗ 
rühmtheit, weil ſeine Kühnheit faſt ſprichwörtlich geworden 
war. Man nahm ihn damals in den Dienſt der Intelligence 
Service (Spionage-Dienſt). Aus dieſer Zeit werden Anek⸗ 
doten über ihn berichtet, die feinen Mut legendär erſcheinen 
laſſen. 

Zu Beginn des Weltkrieges war er bereits 
Oberſt. Der Oberkommandierende der engliſchen Trup⸗ 
pen in Flandern, Marſchall Haig, vertraute ihm den 
gefährdetſten Abſchnitt in Flandern an. JIronſide löſte auch 
die ſchwierigſten Aufgaben. Er wurde in der britiſchen 
Armee in Frankxeich dadurch bekannt, daß er oft mit kaltem 
Blut während des ſtärkſten Feuers in den engliſchen Linien 
mit ſeiner Bulldogge ſpazieren ging. Dieſe Tatſache machte 
auf die engliſchen Truppen einen fo ungeheuren Eindruck, 
daß ſie ihn als unverwundbar hinſtellten. 

General Jronſide beherrſcht angeblich neun 
Sprachen. Im Weltkriege habe er Kurſe in der Hand⸗ 
habung von Maſchinengewehren für die Offiziere der ver⸗ 
bündeten Armee geführt und dabei ſeine Vorträge in fünf 
verſchiedenen Sprachen gehalten. An dieſen Kurſen nah⸗ 
men Franzoſen, Italiener, Ruſſen, Rumänen und Polen 
teil. General Jronſide ſoll angeblich auch die 
polniſche Sprache durchaus leidlich beherr: 
ſchen. Vom Oktober 1918 bis Oktober 1919 war er Ober⸗ 
kommandierender dex alliierten Truppen in Archan⸗ 
gelſk. Ihm unterſtand damals auch die polniſche 
Jretwilligengruppe, die ſogenannte Abteilung 
Murmanſk. Im Jahre 1919 wurde Jronſide geadelt, 
ein Jahr ſpäter erhielt er die General: Streifen. 
Kurze Zeit danach verteidigte er Konſtantinopel gegen 
den ſpäteren Vater aller Türken, Kemal Atatürk. 


Im Jahre 1938 wurde er Generalgouverneur und Ober⸗ 
kommandierender in Gibraltar. Der engliſche General⸗ 
ſtabschef Gord wußte, wem er dieſen außerordentlichen 
Punkt des Engliſchen Imperiums anvertrauen konnte. Ge⸗ 
neral Jronſide habe die Feſtung Gibraltar in kürzeſter Zeit 
ſo ausgebaut und mit ſchweren Geſchützen verſehen, daß ſie 
jedem Angriff ſtandhalten könne. Außerdem wußte Gord, 
daß Jronſtde, eher die Feſtung in die Luft ſprengen, als ſich 
ergeben würde.“ f 

Die polniſche Zeitung berichtet dann noch am Schluß 
ihrer begeiſterten Hymne, Chamberlain habe vor feiner Ab⸗ 
reiſe nach Berchtesgaden dem General telegrafiſch mitge⸗ 
teilt, daß der Frieden am ſeidenen Faden hinge, 
England erwarte von ihm die unbedingte Erfüllung ſeiner 
Pflicht. Dies habe Jronſide in Gibraltar auch getan. Erſt 


gibt 


Elli Beinhorn und der Rieſenvogel. 
Aſien⸗Flug durch Sandſtürme und Monſunregen. 


Ein Reiter, dem ein kühner, ſtrapazenreicher Ritt ge⸗ 
lang, iſt in erſter Hinſicht von der Dankbarkeit gegen ſein 
Pferd beſeelt. Mit denſelben Gefühlen ſtand ich vor einer 
Stunde vor meiner Meſſerſchmitt⸗Maſchine „Taifun“ und 
ſtrich ihr in Gedanken über ihre Flügel, mit denen ſie mich 
unverzagt über weite Länder und Meere nach dem Fernen 
Oſten trug. Es war wirklich kein Spazierflug, und das 
Wetter hat uns beiden nichts geſchenkt. Wenn es mir trotz 
aller unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle und gefahrdrohen⸗ 
den Abenteuern dennoch gelang, mein vorgefaßtes Reiſe⸗ 
programm nicht nur auf den Tag, ſondern faſt auf die 
Stunde genau einzuhalten, ſo iſt damit der Welt wieder 
einmal die Hochleiſtung der deutſchen Luftfahrtinduſtrie be⸗ 
wieſen worden. 

Belgrad — Ankara — Bagdad — Basra — 
Allahabad — Jodhpur — Kalkutta waren die 
erſten Stationen meines Fernfluges, und jeder dieſer Orts⸗ 
namen birgt für mich die Erinnerung an eine Fülle ſchwie⸗ 
rigſter Situationen. Keine Sekunde lang ſetzte der 270 PS⸗ 
Argus⸗Motor aus und das war gut fo. Sturm, Windͤhoſen, 
Nebel, Wolkenbrüche ſetzten mir mächtig zu und ließen mein 
Schnellreiſeflugzeug manchmal wie einen bockigen Eſel in 
den Wolken tanzen. Glücklicherweiſe fand ich auf allen 
Landeplätzen ein überaus kameradſchaftliches Entgegen⸗ 
kommen, das von ſo aufrichtiger Begeiſterung erfüllt war, 
daß es mich nicht ſelten ein leiſes Bedauern koſtete, nach 
einigen kurzen Stunden der Erholung ſchon wieder ſtarten 
zu müſſen. 


Der franzöſiſche Flugkamerad hatte weniger Glück 


Indien nennt man das Märchenland. Ich habe es 

ſelbſt erlebt, daß es auch in unſerer Zeit der Technik dieſes 
ſchmückende Beiwort verdient, nicht nur wegen des märchen⸗ 
haften Empfanges, den man mir überall bereitete, ſondern 
auch wegen der ungeahnten Möglichkeiten, die dieſes uner⸗ 
meßliche Reich dem Flugverkehr bietet. Der Maharadſcha 
Mayurbhanj begeiſterte ſich für meine „fliegende Limouſine“ 
ſo ſehr, daß er es ſich nicht nehmen ließ, neben mir Platz zu 
nehmen und ſeinen Palaſt zu umkreiſen. Es war ein be⸗ 
zwingendes Gefühl, einen der reichſten Männer der Welt 
als lernbegierigen Flieger kennen zu lernen, der ſich fur 
jeden Hebel und jedes Drähtchen intereſſterte. 
Auf dem Privatflughafen dieſes indiſchen Fürſten traf 
ich mit dem bekannten franzöſiſchen Rekordflieger Gilbert 
Denie zuſammen, der mir mit leiſer Wehmut die Hand 
drückte. Sein Fernoſt⸗Flug war nicht ſo glücklich verlaufen 
als meiner. Gilbert Denie geriet, nachdem er eine Strecke 
von 11000 Kilometern zurückgelegt hatte, in eine derart 
glühende Hitzewelle, daß er ſich nur durch eine raſche 
Notlandung unweit des indiſchen Flugplatzes Midnapur vor 
dem drohenden Hitzſchlag retten konnte. Sein Pech hielt ihn 
aber nicht ab, mich zu meiner Seiſtung und meiner famoſen 
Maſchine zu beglückwünſchen. Sein ganzes Bedauern fedoch 
galt dem Umſtand, daß es ihm nicht gelungen war, den an⸗ 
geſtrebten, erbittert umkämpften Geſchwindigkeitsrekord auf 
der Strecke Pari-Saigon zu erringen. Wie zuverläſſig hat 
da ſich meine „Taifun“ exwieſen, die unentwegt ihre 270 Kilo⸗ 
meter in der Stunde herunterorgelte! 


als vor drei Monaten die italieniſchen und deutſchen Frei ⸗ f 


willigen Spanien verlaſſen hätten, habe auch Jronſide 
Gibraltar verlaſſen können, um die Stellung eines General⸗ 


inſpekteurs in der britiſchen Kolonial⸗Armee anzunehmen. 


Der Name „IJronſide“ — fo ſchließt das polniſche Blatt feine 
Huldigung — bedeute in wörtlicher Überſetzung „Eiſerne 
Seite“. Der General Jronſide habe einen unbeugſamen 
eiſernen Willen, er ſei einer von jenen Männern, auf die 
ſich England verlaſſen könne, und die das große Weltreich 
geſchaffen hätten. 


für die 


deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Landung im durchweichten Reisfeld. 


* 

Auf dem Wege von Bagdad nach Basra hatte ich 
bange Minuten mit brauſenden Sandſtürmen zu über⸗ 
ſtehen, die mein Flugzeug von allen Seiten umtoſten. Dieſe 
Strecke iſt bei allen Fliegern wegen ihrer heimtückiſchen 
Witterung berüchtigt. Kaum war ich dieſem Hexenkeſſel ent⸗ 
ronnen, erwartete mich ein neues Abenteuer ungewöhnlich⸗ 
ſter Art. Plötzlich verſpürte ich einen ruckartigen Stoß, wie 
wenn ein ſchwerer Körper gegen meine Maſchine geprallt 
wäre. Das vollzog ſich alles in ſolcher Sekundenſchnelle, 
daß ich mir erſt nach einigen Minuten über das Erlebte 
klar geworden bin. Ich war mit einem Rieſen vogel 
zuſammengeprallt! Vielleicht wollte ſich der gefiederte 
Flugrieſe in einen Kampf mit dem metallenen Körper 
meiner Maſchine einlaſſen, die ihm ſein Reich ſtreitig machte. 
Vielleicht iſt er aber auch nur unverſehens in meine Flug⸗ 
bahn geraten, wobei ihm dann der Stärkere den Tod be⸗ 
reitete. Jedenfalls danke ich meinem Fliegergeſchick, daß es 
mich dieſen Zwiſchenfall unverſehrt überſtehen ließ, hat doch 
ſchon oft eine ſolche Kolliſion ein Flugzeug zum Abſturz 
gebracht. 


Jedenfalls hoffte ich, die ſchwierigſten Zwiſchenfälle, die 
mich erwarteten, nun überwunden zu haben. Der „Brei“ 
ſollte aber noch dicker werden! In der Nähe von Ran ⸗ 
goon, der Hauptſtadt der indiſchen Provinz Burma, war 
es. Die Ackerbauer dieſer Gegenden erwarten immer ſehn⸗ 
ſüchtig die Monſunregen, die ihre Felder vor einer 
Mißernte bewahren. Mir aber kam einer dieſer vehemen⸗ 
ten Niederſchläge höchſt ungelegen und machte mir einen 
dicken Strich durch meine Rechnung. Wie eine undurch⸗ 
ſichtige Wand ſchoben ſich ſeine Waſſermaſſen um meine 
Maſchine, daß ich kurzerhand den Entſchluß faßte, eine Not⸗ 
landung vorzunehmen. Wenige Minuten ſpäter ſetzten 
die Räder meiner Meſſerſchmitt auf einem Reisfeld auf. 
Mit Schrecken gewahrte ich dann, daß ſie unter der Gewalt 
des platzenden Regens immer tiefer in den aufgeweichten 
Boden einzuſinken drohten. Obwohl mir ein kaum 150 Me⸗ 
ter langes Rollfeld zur Verfügung ſtand, mußte ich noch am 
gleichen Tag den Start wagen, der mir dann auch durch den 
neuartigen Verſtell⸗Propeller reibungslos glückte. 5 


Von Kalkutta aus flog ich über Paipur Bombay 
Karachi nach Teheran. Unvergeßlich die Aufnahme, die 
mir hier non der Deutſchen Kolonie bereitet wurde. Nun 
iſt mein Vorhaben in der Hauptſache erreicht, und in Kürze 
bohrt ſich der Propeller meiner Maſchine in Richtung Heimat 
in den Wind. 


Der PBapit verlor den Fiſcherring. 
Aus Rom meldet die polniſche Preſſe: 


Große Beſtürzung hat in Rom die Nachricht von 
einem ungewöhnlichen Vorfall hervorgerufen, der 
ſich am vergangenen Donnerstag während eines Empfan⸗ 
gez von Pilgern durch den Papſt im Vatikan zugetragen 
hat. Im großen Saal, in welchem der Papſt Pilgerabord⸗ 
nungen zu empfangen und ſeinen Segen zu erteilen pflegt, 


reicht er gewöhnlich dem ihm am nächſten ſtehenden Pilger 


die Hand zum Kuß des Fiſcherringes. 


Als am vergangenen Donnerstag Papit Pius XII. nach 
der beendeten fangszeremonie den Saal verlaſſen und 
ſich zum Ausgang wenden wollte, beobachtete einer der 
Pilger, der den Ring löſen durfte, zu ſeiner großen Ver⸗ 
wunderung und zu feinem Entſetzen, daß er den koſt⸗ 
baren Ring des Papſtes in der Hand hielt. 
Er rief laut: „Der Ring!“, der Ring!“ Im erſten 
Augenblick wußte niemand der Anweſenden, worum es ſich 
handelte. Als ein päpſtlicher Gardiſt erfuhr, worum es ſich 
handelt, ſetzte er ſofort den Papſt in Kenntnis, der den Ver⸗ 
Iuf: nicht bemerkt hatte. Papſt XII. kehrte in den Empfangs⸗ 
ſaal zurück, näherte ſich dem Pilger, nahm von dieſem den 
8 in Empfang und ſteckte ihn wieder auf den 
Finger. 


Im Verlauf der gleichen Audienz war, dem „Newyork 
Herald“ zufolge, ein Manſchettenknopf Pius XII. 
verſchwunden. Man konnte ihn auch nicht wiederfinden. 
Doch hat das Sekretariat des Vatikans einen anonymen 
Brief erhalten, in dem der Briefſchreiber erklärt, daß er 
den wertvollen Manſchettenknopf gefunden habe. Er beab⸗ 
ſichtige aber nicht, ihn abzugeben, ſondern er wolle ihn viel⸗ 
mehr als Andenken behalten. Als Entſchädigung 
legte er dem Brief die Summe von 1000 Lire bei. g 


Muſſolini unter den Römern... 


[Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen”) 


Rom, im Juli 1939. 

Muſſolini erſchien vor einigen Tagen, völlig uner⸗ 
wartet und gänzlich allein, abends in den Thermen des 
Caracalla, die im Sommer als Freilufttheater für 
Opernvorſtellungen dienen, erſtand ſich an der Kaſſe eine 
Eintrittskarte, nahm in einer der allerletzten Reihen, auf 
einem der allerbilligſten, unnumerierten Plätze, den ſoge⸗ 
nannten „Popolariſſimi“, mitten unter den dort ſitzenden 
Arbeitern, Bauern, Soldaten und deren Frauen und Kin⸗ 
dex, alſo mitten unter dem einfachſten römiſchen Volke, Platz 
und horte ſich die Verdiſche Oper „Die Nacht des Schickſals“, 
die gerade gegeben wurde, von Anfang bis zu Ende an. Als 
er im Theater erſchien, hatte die Vorſtellung bereits be» 
gonnen. Es war dunkel. Niemand, nicht einmal die nächſt 
ihm Sitzenden, erkannten ihn. Doch als der erſte Akt zu 
Ende war und es hell wurde, bemerkten zunächſt die Leute 
rechts und links von ihm, wer der einſame und ungewöhn⸗ 
liche Beſucher ſei. Die Entdeckung ſprach fih von Platz zu 
Platz, von Reihe zu Reihe wie ein Lauffeuer herum. Al: 
mählich drehte ſich das ganze Theater nach der letzten Sitz⸗ 
reihe um. Und ſchließlich riefen 20 000 Menſchen immer und 
immer wieder in Stakkato⸗Tönen: „Duce — Ditee — 
Duce —“. 5 


Die allſommerſich im Freilufttheater der Caracalla- 


Thermen ſtattfindenden volkstümlichen Opernpor⸗ 
ſtellungen find ein verſönliches Werk des Duce. Hier 
wollte er der breiten Volksmaſſe die Möglichkeit geben, die 
großen Schöpfungen der lyriſchen Kunſt Italiens kennen 
und ſchätzen zu lernen. Und hier wollte er den ſtets für 
öffentliche Schauſtellungen empfänglichen Römern eine 
Unterhaltung und eine Zerſtreuung bieten, die auf einem 
höheren künſtleriſchen Niveau, als die üblichen Kinovor⸗ 
ſtollungen und dgl., ſtehen ſollten. Dieſes iſt ihm vollauf 
gelungen. Die Ruinen der Thermen des Caracalla find für 
ſolche, unter freiem Himmel ſtattfindenden volkstümlichen 
Opernvorſtellungen wie geſchaffen. Glänzend iſt zunächſt 


ihre Lage: die Caracalla⸗Thermen ſind nur wenige Minuten 
vom Stadtzentrum, der Piazza Colonna, der Piazza Bar⸗ 
berini, den populären Stadtvierteln von San Giovanni und 
Traſteverne entfernt und liegen dennoch in einer parkarti⸗ 
gen Umgebung, die den Lärm der Großſtadt in reſpektvoller 
Entfernung hält. Auch ſonſt ſind die Thermen⸗Ruinen 
— nach denjenigen des Koloſſeums, bekanntlich die umfang⸗ 
reichſten Roms — in idealſter Weiſe für ein Rieſen⸗Frei⸗ 
lichttheater geeignet. Die Mauermaſſen haben, ſo kahl ſie 
ſind, noch immer etwas unerhört Imponierendes und Ein⸗ 
drucksvolles an ſich. Und vor allem zwei der zyklopiſchen 
Mauerreſte, die heute noch zu ſchwindelnder Höhe hinauf⸗ 
reichen und von den einſtigen Rieſenausmaßen der Thermen 
einen guten Begriff geben, ſind ſo geſtellt, daß ſie für die 
Freilichtbühne den denkbar geeignetſten Rahmen darbieten. 


Die hinter dieſen beiden gigantiſchen Eckpfeilern ver⸗ 
laufenden kleinen Ruinen und das zwiſchen dieſen wachſende 
reiche Bauwerk verleiht für viele Szenen und Bilder eine 
Ausſtattung von natürlicher und mithin wirklicher Schön⸗ 
heit. Der über 20000 Menſchen faſſende Zu⸗ 
ſchauerraum (fofern man, angeſichts des fehlenden 
Daches hier von einem „Raume“ reden kann) ſtellt, wenn 
er voll beſetzt iſt, eine höchſt eindrucksvolle, an ein wogen⸗ 
des Meer oder Ahrenfeld erinnernde Fläche dar. Die ein⸗ 
zelnen Reihen ſteigen nur leicht an, und über der Zu⸗ 
ſchauermenge liegt daher der Eindruck des Weiten, Uner⸗ 
meßlichen, Unüberwindlichen großer Volksverſammlungen. 
Über den Häuptern der Menſchen ſpannt ſich der nächtliche 
Himmel Italiens. Ex weit hier, behaupten die Römer, auch 
nachts eine ganz beſondere Bläue, wie man ſie ſonſt nir⸗ 
gendwo findet, auf. Und angeſichts dieſes Himmels, dieſer 
vielen Menſchen, dieſer zyklopiſchen, faſt zweitauſend Jahre 
alten Ruinen iſt es unmöglich, nicht an das alte Rom, an 
die großen Volksfeſte der damaligen Zeit und die Konti⸗ 
nuität der Sitten und Gebräuche dieſer Ewigen Stadt z 

denken ; 


Man verſteht ſehr wohl, weshalb dem Duce der Ge: 
danke kam, gerade hier auf dieſem Schauplatz alt- 
römiſcher Lebensfreude ein modernes Freiluft⸗ 
theater für die Volksmaſſen zu errichten; man verſteht voll: 


kommen, weshalb ihm dieſes Werk vielleicht mehr als ir⸗ 
gend welche anderen, vom faſchiſtiſchen Regime ins Leben 
gerufenen volkstümlichen Veranſtaltungen, ſo ſehr am Her⸗ 
zen liegt; und man verſteht nur zu gut, weshalb er das 
Bedürfnis empfindet, ſich hier mitten unter die Zuſchauer 
zu mengen und ſelbſt zu beobachten, wie die Muſik der 
großen italieniſchen Meiſter in dieſem eindrucksvollen 
Theater, in dieſer von hiſtoriſchen Erinnerungen erfüllten 
Gegend, unter dieſem nächtlichen Himmel auf die große, 
breite Volksmaſſe wirkt. Die Augen von 0000 Menſchen 
richten ſich nun auf ihn. Er ſitzt da, wie die meiſten An⸗ 
weſenden, in ſommerliches Weiß gekleidet, mit fonnenver- 
branntem Geſicht und ſeinem charakteriſtiſchen, fürwahr 
cäſariſchen Schädel, den die Welt aus tauſenden von Ab⸗ 
bildungen ſo gut kennt. Ihn umgeben Arbeiter, Soldaten, 
Frauen aus dem Volke und deren Kinder. Man ſieht den 
Duce fih mit ihnen lebhaft und gutgelaunt unterhalten. 
Und fie werden nachher zu Haufe etwas zu erzählen haben. 

Der Duce iſt hier mitten unter ſeinem 
Volke, mitten unter den ſogenannten „Kleinen Leuten“, 
kurzum, mitten unter ſeinen Römern. Aus der Art, wie 
die 20 000 aufſpringen, wie fie ihm zufubeln und wie fie 
ſcheinbaxr überhaupt nicht zu beruhigen find, erſieht man die 
große und echte Popularität, die Muſſolini unter der brei⸗ 
ten italieniſchen Volksmaſſe genießt. Wenn ihm eine Ge⸗ 
ſangsnummer beſonders gefallen hat, dann applaudiert er 
energiſch und nachdrücklich, und die Menge betrachtet dieſes 
als Signal, ebenſo leidenſchaftlich mitzu applaudieren. Gegen 
Schluß der Vorſtellung, während der Pauſe vor dem letzten 
Akt, bevor der Duce das Theater wieder verläßt, ſingen all 
die 20000 anweſenden Menſchen, mit ihnen die auf der 
Bühne verfammelten Sänger und begleitet vom Orcheſter, 
ſpontan den „Hymnus auf Rom“. Dieſes herrliche 
Lied ſtellt das letzte Werk Puccinis dar, er ſoll es kurz vor 
ſeinem Tode komponiert haben. Es iſt einer der ſchönſten 
Chorgeſänge, den es in der Welt gibt. Und hier, mitten 
unter den Ruinen der Caracalla-Thermen, unter dem nächt⸗ 
lichen Himmel Roms und in Anweſenheit des Schöpfers 
des neuen Pomiſchen Reiches vorgetragen, hinterläßt es 


auf die Zugörer einen Eindruck, der gewiß nicht jo leicht 
George Popoff. 


vergeſſen werden kaun 
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Namens der Hinterbliebenen 


Familie Böhme und 
Familie Horſt. 


Bromberg⸗Poſen, im Juli 1939. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 163. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Donnerstag, 20. Juli 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgofscz) 
m. Si. 


Wer ift der Täter? 

In der Nacht zum Sonntag wurde, wie wer bereits 
berichteten, in der Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) in der 
Nähe der Ecke Konarfkiego Schulſtraße) der 43 jährige For⸗ 
mer Frauciſbek Tomaſzewſki in eimer Schlägerei ge⸗ 
tötet. Tomaſzewſki wollte einen Streit zwiſchen Männern, 
die in eine Schlägerei verwickelt waren, ſchlichten. Im nächſten 
Angenblick fielen aber die Männer über ihn ber. Er er⸗ 
hielt einige Fauſtſchläge und einen Schlag gegen den Kehl⸗ 
kopf, jo daß er auf das Pflaſter ſtütrate nud einen Genick⸗ 
Pruch erlitt. ; - 

Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


Es wurden fünf Perſonen verhaftet, die an der Schlägerei 


beteiligt waren, und zwar die Gebrüder Jan und Wladyfiam 
Dorſz. Ogrodowa (Gartenſtr.) 7, Staniflam Gora⸗ 
lewſki, Jagiellonffa 12, Mihat Urbaniak, Sowinſkiego 
(Kronerſtr.) 28 und ein Dziembicki. Die Unterſuchung 
führt Unterſuchungsrichter Mniſzewſki. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Behauptung, wonach der Boxer Dorſz den 
tödlichen Schlag geführt habe, unwahr iſt, da derſelbe an der 
Schlägerei nicht beteiligt war. Auch der Bruder konnte ſeine 
Unſchuld nachweiſen, ſo daß beide wieder auf freien Fuß 
geſetzt wurden. Am Dienstag wurde auch Goralewſki aus 


der Unterſuchungshaft entlaſſen, da auch er an dem Tod 


Tomaſzewfkis unbeteiligt iſt. 

Es wurden dagegen Urbaniak und Dziembicki als die⸗ 
jenigen feſtgeſtellt, die auf Tomaſzewſki eingeſchlagen haben. 
Sie wurden daher in das Gefängnis eingeliefert. 


§ Ihren 90. Geburtstag begeht heute Frau Klara 
Graſer, geb. Haſſe, in der Kröl. Jadwigi (Viktoriaſtr.) 10. 
Frau Graſer iſt ein Kind unſerer Heimat. Sie war früher 
Gutsbeſitzerin in Markſtädt (Miesciſko). Nach dem Kriege 
zog ſie nach Bromberg, wo ſie ſeitdem wohnt. Das Ge⸗ 
burtstagskind hat die Freude, an feinem Geburtstag eine 


Tochter, 2 Enkel und 2 Urenkelkinder begrüßen zu können. 


Frau Klara Graſer erfreut ſich trotz ihres vorgerückten 
Alters großer geiſtiger und körperlicher Friſche. Sie iſt 
ſeit vielen Jahren eifrige Leſerin unſeres Blattes. Sie 
hat in den letzten Jahren auch treu ihren bürgerlichen 
Pflichten genügt und hat an allen Wahlen teilgenommen. 
Wir wünſchen dem Geburtstagskind einen recht frohen 
Lebensabend. 0 . 

§ Bei der Arbeit verunglückt. Am Dienstag mittag 
verunglückte bei der Arbeit der in einer hieſigen Papier⸗ 
fabrik beſchäftigte S2jährige Leo Wekwert aus der Lucka 
(Chauſſeeſtraße) 19. Ihm fiel während der Arbeit eine 
ſchwere Papierrolle auf die Füße, ſo daß er einen doppelten 
Bruch des rechten Beines erlitt. Er wurde im Rettungs⸗ 
wagen in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

Wohnungen nicht offen laſſen! Oft geſchieht es, daß 
Frauen ihre Wohnungen für kurze Zeit offen laſſen, wenn 
fie in der Nachbarwohnung weilen oder „ſchnell einen kleinen 
Einkauf tätigen“ müſſen. Eine ſolche Gelegenheit nutzte 
ein Dieb aus, der am Dienstag früh in der Wohnung der 
Frau Ella Rapp in der Kſiadza Skorupki (Schwedenberg⸗ 
ſtraße) 22, einen Diebſtahl ausführte. Es wurden 50 Zloty 
in bar geſtohlen. Der Dieb konnte ſpurlos verſchwinden. — 
Während der Arbeit beſtohlen wurde der Eiſenbahner Bro⸗ 
niſtaw Olſzewſki aus Bocianowo (Brenkenhoffſtraße). 
Ein bisher unbekannt gebliebener Dieb entwendete ihm aus 
der Rocktaſche 68 Zloty. Als ſich Olſzewſki nach Haufe be- 
geben wollte, merkte er den Diebſtahl. Er meldete den 
Verluſt der Eiſenbahnpolizei, die eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet hat. 

8 Ein geiſtesgegeuwärtiger Str 


aßenbahnführer. Am 
Dienstag mittag überfuhr in der Poznanſka (Poſenerſtraße) 


vor dem Hauſe Nr. 12 ein Radfahrer einen zehnjährigen 
Jungen. Der Unfall ereignete ſich auf den Straßenbahn⸗ 
ſchienen. Der zehnjährige Junge ſtürzte zu Boden. Faſt 
im gleichen Augenblick nahte aus Richtung Schleuſenau eine 
Elektriſche in erheblicher Geſchwindigkeit. Der Straßen⸗ 
bahnführer der jedoch ſofort die außerordentlich gefährliche 
Lage überblickte, zog geiſtesgegenwärtig ſämtliche Bremſen 
und konnte den Straßenbahnzug faſt auf der Stelle zum 
Halten bringen. Die Paſſagiere wurden dabei zwar ein 
wenig durcheinander gerüttelt, der Straßenbahnführer 
konnte aber dadurch ein großes Unglück vermeiden. a 
§ Einbrüche. In der Nacht zum Dienstag wurde ein 
dreiſter Einbruch bei Fran Staniſtawa Walencik in 
Biedaſzkowo (Müllershof) 8 verübt. Diebe drangen mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung ein, aus welcher 
ſie 2 Damenuhren und 2 goldene Trauringe im Geſamtwert 
von 140 Zioty ſtahlen. 
$ Einbrüche. In der Nacht zum Montag wurde ein dreiſter 
Einbruch bei dem in der Kordeckiego (Hippelſtr.) 23 wohn⸗ 
N Bisher unbekannte 
Diebe drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung 
ein, aus der ſie verſchiedene Garderobenſtücke, 18,50 Zloty 


Herrengarde robe im von 250 Zloty. — In der Nacht 
zum Sonntag wurde ein dreiſter Einbruch bei dem Landwirt 
Thomas Pawlak in Tochowice, Kreis Bromberg, verübt. 
Während die Bewohner ſ liefen, drangen Diebe in den 
Stell, aus dem fie 1. Hühner und 3 Enten im Geſamtwerte 
von 40 Zloty entwendeten. — In der ſelben Nacht wurde ein 
Einbruch bei Fr. Mittelſtaedt, Pierackiego (Kurfürſtenſtr.) 84 
verübt. Hier ſtahlen die Diebe mehrere Hühner. 

$ Der heutige Wochenmarkt ſtand im Zeichen einer 
üppigen Fülle an Gemüſeangebot. Die Auswahl war ſehr 


groß, nicht ſo groß war die Zahl der Käufer. Zwiſchen 


9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,50—1,60, 
Sandbutter 1,40—1,45, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 
0,20, Eier Mandel 1,15—1,20, Weißkohl Pfund 0,10, Wirſing⸗ 
kohl 0,25, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,70—0,80, Zwie⸗ 
bein 0,10, Kohlrabi Bund 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Stadieschen 2 Bündchen 0,15, Gurken Pfund 
0,25, Salat Kopf 0,05, rote Rüben Pfund 0,10, Apfel 0,25, 
Kirſchen Pfund 0,35—0,50, Sauerkirſchen 0,25, Johannis⸗ 
beeren 0,15, Bohnen 0,25, Schoten 0,15, Himbeeren Pfund 
0,85, Blaubeeren Liter 0, 50,30, Walderdbeeren 0,50, Reh⸗ 
füßchen 0,45, Enten 33,50, Hühner 2—3,00, Hühnchen 1,20 
bis 180, Tauben Paar 1,20, Speck Pfund 0,85, Schweine⸗ 
fleiſch 0,60 —0,85, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60 
bis 0,80, Aale 1—1,20, Hechte 1—1,20, Schleie 0,70—1,00, Ka⸗ 
rauſchen 0,70 1,00, Barſe 0,65, Plötze 0,60 Ztoty. 
REED 


Graudenz (Grudziadz) 
Von der Graudenzer Kora iſation. 


Alle Graudenzer Häuſer find bekanntlich mit Kanälen 
verbunden, die unter den Straßen ſich hinziehen. Sämtliche 
Unreinlichkeiten fließen unterirdiſch zu dem unſcheinbaren 
Häuschen in der Trinkeſtraße (Curie⸗Skiodowſkiel) neben 
dem Elektrizitätswerk. Es iſt dies ein Punkt, der tiefer 
liegt als alle Kanäle. Die rieſigen Maſſen Schmutzigkeiten 
prallen mit gewaltiger Kraft an das ſchräg zum Waſſerſtrom 
aufgeſtellte kupferne flache Netz. An ihm zerſchlagen ſich die 
Schmutzmaſſen und Papier zu einem Brei, den die Seiten⸗ 
ſtecher der ſich ſchnell drehenden Bürſten zu den Schöpf⸗ 
eimern fegen. Die Schöpfeimer ſind wie bei Baggern an 
beweglichen Eiſenbändern befeſtigt. Sie wandern in die 
Höhe zu einem eiſernen Wagen, mit dem die nicht flüſſigen 
Teile auf ſtädtiſche Wieſen gefahren werden, auch zu gärt⸗ 
neriſchem Dünger finden dieſe Abfälle teilweiſe Ver⸗ 
wendung. Das der feſten Teile entledigte Waſſer geht durch 
das erwähnte Netz, fließt in einem beſonderen Kanal unter 
die Trinke, die Mühle, die Weichſel und ergießt ſich ſchließlich 
erſt am Schloßberg in die Weichſel. Bei niedrigem Stand 
des Waſſers kann man beobachten, wie das Kanaliſations⸗ 
waſſer über die Weichſelſtrömung hinaufſteigt. Es iſt dies 
die Stelle, wo ſo viele Angler ihre Fiſche fangen. 

Das in die Weichſel gelaſſene Waſſer iſt von allen feſten 
Teilen befreit. Nachdem es in die Weichſel gelangt iſt, des⸗ 
infiziert es ſich auch noch unter dem Einfluß der Sonnen⸗ 
einwirkung. Das Waſſer aber, das in die Trinke fließt, 


ſtammt nicht aus den Kanälen, ſondern aus dem Elektri⸗ 


zitätswerk. Man pumpt dieſes Waſſer aus der Trinke, es 
kühlt die Rohre ab, und als warmes Waſſer kehrt es wieder 
zur Trinke zurück. Es iſt alſo völlig rein und lediglich er⸗ 
wärmt. Vom Direktor des Elektrizitätswerkes war bereits 
geplant, eine Warmwaſſerbadeanſtalt einzurichten. Der 
hohen Koſten wegen wurde von der Verwirklichung dieſer 
Abſicht abgeſehen. 


Täglich findet man, was bei dieſer Gelegenheit betont 
wird, in den Kanaliſationsabwäſſern eine Menge Kartoffel⸗ 


ſchalen, Eierſchalen, Knochen, oft auch Lappen, verbrauchte 
Bürſten und andere, nicht hierher gehörige Sachen. Da⸗ 
durch kann in den Rohren im Hauſe eine Verſtopfung er⸗ 
folgen, was für den Schuldigen erhebliche Koſten nach ſich 
zieht. Von Zeit zu Zeit nimmt das Wojewodſchaftsamt eine 
Unterſuchung des zur Weichſel fließenden Waſſers auf et⸗ 
waigen Inhalt von Krankheitskeimen vor. Bei ſehr großen 
Weichſelüberſchwemmungen werden alle Unreinlichkeiten 
ohne weiteres in die Kanäle unter der Weichſel gelaſſen, da 
der Widerſtand des Waſſers den Inhalt der Kanäle zur 
Kläranlage treiben würde. 2 8 


X Aus der Weichſel gezogen wurde am Montag bei 
Buhne 30, unweit der Zitadelle, die Leiche eines etwa 
22 Jahre alten jungen Mannes und ſpäter nach der Halle 
des Städtiſchen Krankenhauſes geſchafft. Die Perſönlichkeit 
des Toten, deſſen Bergung durch das patrouilliernde Mo⸗ 
torboot geſchah, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Erwerbsgelegenheit für Kränterſammler. Wie die 
Genoſſenſchaft „Naſze Zioka“, Stachowiczſtraße 39, bekannt⸗ 
gibt, haben Pariſer Firmen die Lieferung von mindeſtens 
2000 Kilogramm getrocknete Lindenblüten beſtellt. War⸗ 
chau (Warſzawa) wünſcht 5000 Kilogramm, und in London 
beſteht eine ſpezielle polniſche Firma, die nur polniſche Heil⸗ 
pflanzen verkauft. Ferner beſtellte Warſchau 3000 Kilo⸗ 
gramm Pfefferminze, 400 Kilogramm Hundskamille, 100 
Kilogramm weiße Neſſel, 1500 Kilogramm echte Kamille. 
Gebraucht würden ferner 10 000 (!) Kilogramm wilde Roſe. 
Für Arbeitsloſe iſt ſomit reichlich Gelegenheit zu immer⸗ 
hin annehmbarem Verdienſt geboten. Die Sammlungs⸗ 
ergebniſſe ſind in friſchem Zuſtande der Genoſſenſchaft ab⸗ 
zuliefern. * 

* Abfallfſammlung. In einem hieſigen Blatt leſen 
wir eine Notiz über die notwendige Sammlung von ge⸗ 
brauchten Lappen, altem Eiſen uſw. Sogar Apfelſinen⸗ 
ſchalen und vieles andere käme hier in Betracht. Polen 
ſchicke viel Geld ins Ausland für das, was im Inlande im 
überfluß wäre, ausgenommen vielleicht Eiſen, weil Polen 
als weniger induſtrialiſiertes, ſondern mehr agrariſches 
Land weniger Eifenbruch ausſchalte. Weiter heißt es, daß 
das deutſche (Breslauer) Radio am 13. d. M. vermerkt 
habe, daß Polen in beang auf das Sammeln von Abfällen 


dem deutſchen Beiſpiel folge. Dazu wäre zu erklären, daß 


in Polen ſchon ſeit Jahrzehnten die Prozedur des Abfälle⸗ 
ſammelns bekannt ſei und praktiziert würde. Schließlich 
wird geſagt, daß in dieſer Angelegenheit eine entſprechende 
behördliche Verordnung in Vorbereitung ſei. * 

Von der Grandenzer Staatsanwaltſchaft. Vizepro⸗ 
kurator Chudzinſki iſt zum 1. Auguſt auf einen höhe⸗ 
ren Poſten nach Wkockawek verſetzt worden. Er iſt ein be⸗ 
kannter Förderer des polniſchen Ruderſports und bekleidete 
auch das Amt des Vizepräſes des Ortsvereins Graudenz 
des Polniſchen Weſtverbandes. * 

Zu dem durch Blitzſchlag verurſachten Brande beim 
Beſitzer Auguſt Stahnke in Kabilunken (Kobylanka) 
meldet der Graudenzer Polizeibericht, daß das lebende und 
tote Inventar zum Teil gerettet worden ſei. Der 
Feuer angerichtete Schaden betrage etwa 7000 Zloty. 


Gegr. 1853 


* Verkehrsunfall. Auf der Eiſenbahnbrücke wurde am 
letzten Sonntag die 26jährige Wladyſtawa Miechowicka aus 
dem benachbarten Dragaß (Dragacz) von einem Auto an⸗ 
gefahren, wobei ſie einen Bruch des linken Schlüſſelbeins 
erlitt. Der Lenker des Autos fuhr die Verletzte ins Grau⸗ 
denzer Krankenhaus. = * 

Dem letzten Polizeibericht zufolge waren keine Feſt⸗ 
nahmen zu verzeichnen, wohl aber mußten ſieben Perſonen 
wegen Verkehrsverſtöße mit Sofortſtrafmandaten belegt 
werden. * 

X Unehrliches Dienſtmädchen? Jan Pralamffi, Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza) 9, zeigte an, daß aus der Bäckerei 
ſyſtematiſch Mehl und Eier geſtohlen worden ſeien. Der Tat 
verdächtig ſei die Hausangeſtellte. — Aus dem Kiosk 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 9 wurde ein Geldbetrag von 
10 Zloty entwendet. Als Täter gelang es einen gewiſſen 
Unterthornerſtraße (Torunſka) wohnhaften Domin zu er⸗ 
mitteln. 5 5 „® 

— Ä — 


Thorn (Torun) 


Die erſte Schiffbrücke über die Weichſel bei Thorn. 
Aus der Thorner Erinnerungsmappe. 


Vor fünf Jahren, am 12. November 1934, wurde die 
zweite eiſerne Brücke über die Weichſel bei Thorn feierlich 
eingeweiht und dem Verkehr übergeben. Sie erhielt den 
Namen „Marſchall Pilſudſki⸗ Brücke“. Mit ihr 
war ein durch Jahrhunderte gehegter Wunſch der Thorner, 
eine zuverläſſige und bequeme Verbindung mit dem jenſei⸗ 
tigen Ufer, dem Hauptbahnhof und dem damals noch 
ſelbſtändigen Nachbarſtädtchen Podgorz zu beſitzen, erfüllt. 
Obwohl die Stadt bereits in ihren älteſten Zeiten eine 
Brücke über den Strom beſeſſen hat, ſo war dieſe bis zur 
Eröffnung der alten Eiſenbahnbrücke, Anfang der 70 er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts, ſtets nur eine als behelfs⸗ 
mäßig anzuſprechende Holzbrücke, die im Winter dem ſtar⸗ 
ken Eisgang oft genug nicht ſtandhielt, und damit jeglichen 
Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer unmöglich machte. Aus 
brieflichen Schilderungen aus der Zeit vor 90 Jahren geht 


hervor, wie die Thorner, die mit der damals bereits von 


Bromberg bis Thorn durchführenden Bahn heimkehrten 
oder verreiſen wollten, tagelang nicht zur Stadt, bezw. 
zum Bahnhof gelangen konnten. Der ſtarke Eisgang, der 
die Brücke auseinandergeriſſen hatte, geſtattete auch keiner⸗ 
lei Fährverkehr. Im Winter 1846 war die Brücke trotz der 
ſtarken vorgelagerten Eisbrecher wieder mal faſt in ihrer 
ganzen Ausdehnung fortgeriſſen worden, ſo daß ſich der 
Thorner Magiſtrat vor die dringende Frage geſtellt ſah, 
wie dieſem ſich immer wiederholenden Übel zu begegnen 
ſei. Ein Zeitgenoſſe gab in dem damaligen „Thorner 
Wochenblatt“ einen Bericht über die Brückenverhältniſſe der 


Stadt, der in mehr als einer Beziehung recht intereſſant 


iſt. Wir laſſen ihn hier folgen: 

„Der Wiederaufbau der Brücke, die Abtretung derſel⸗ 
ben an den Staat oder die Einrichtung einer bloßen Fähre, 
beſchäftigt jetzt lebhaft unſere Stadtvertreter, weshalb es 
wohl zeitgemäß erſcheinen dürfte, eine kurze hiſtoriſche 
Überſicht über den Urſprung dieſer Brücke und die Ver⸗ 
hältniſſe der Commune in bezug auf den Wiederaufbau oder 
Reſtauration derſelben hier mitzuteilen. 


In den erſten Zeiten bediente ſich die Stadt zum über⸗ 
ſetzen auf der Weichſel einer Fähre, und zwar, wie anzu⸗ 
nehmen iſt, anfänglich beſchränkt zu ihrem Privat- 
gebrauch; als ſie aber ſolche auch zum allgemeinen Gebrauch 
und gegen Geld ausdehnte, mußte ſie an den Orden dieſes 
Recht abtreten, der es als eine Regale einzog. Dies ver⸗ 
anlaßte jedoch bald Streitigkeiten zwiſchen dem Orden und 
der Stadt; endlich traf der Orden im Jahre 1372 mit der 
Stadt, der Fähre wegen, einen Vergleich, wonach Letztere 
die Fähre wieder erhielt, und zwar als Eigenthum. Mit 
diefer Aquiſition hörte das überſetzen mittels der Fähre 
auf und eine Schiffbrücke wurde gebaut; wo und wann 
aber, erhellet nicht, und erſt nach 83 Jahren, 1455, wird be⸗ 
ſtimmt einer Schiffbrücke gedacht, über welche König Caſi⸗ 
mir IV. von Polen mit ſeiner Gemahlin und Mutter zur 
Huldigungsannahme nach Thorn gingen. Ob dieſe Brücke 
eine andere geweſen, oder der Ban derſelben bis dahin 
unterblieben ſei, bleibt bei jo unvollſtändigen Nachrichten 
unſicher. Die erſte dunkle Spur von einer ſolchen Brücke 
findet ſich jedoch in einem Schreiben des hieſigen Brücken⸗ 
meiſters, Bruders Friedrich Kaltenborn, an den Hoch⸗ 
meiſter am Sonntage nach aſſumpt. Mariae 1433 
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(16. Augnft). König Johann Albrecht, Nachfolger des ge⸗ 
dachten Caſimir, ertheilte endlich der Stadt durch das Pri⸗ 
vilegium d. d. Lublin feria 2 da festum Martini 1496 die 
Erlaubnis, über die Weichſel eine Brücke zu ſchlagen, die 
auch den 1. Juni des Jahres 1497 zu bauen angefangen, 
und zwei Wochen vor Oſtern 1500 vollendet wurde. Der 
Baumeiſter war Peter Poſtill aus Bauzen oder Budiſſin; 
er erhielt zum Wochenlohn einen ungariſchen Gulden und 
ſeine Werkgeſellen einen rheiniſchen Floren, die übrigen 
Mitarbeiter einen halben ungariſchen Gulden. Nach voll⸗ 
endeter Arbeit bekam der Meiſter noch vom Rath ein Ge⸗ 
ſchenk von reſp. 6 rheiniſchen Gulden und 60 Floren. Einer 
vorgefundenen Nachricht zufolge ſoll der Bau künſtlich mit 
Schwiebbogen geführt worden ſein, worunter wohl nur ein 
Hänge⸗ oder Strebewerk verſtanden werden kann, und be⸗ 
ſtand dieſer Bau bis zum Jahre 1672, wo er vom Eiſe ganz 
zerſtört, nur einfach wieder hergeſtellt wurde. Auch hatte 
dieſe Brücke ein Geländer und an ihrem Anfang und Ende 
eine Zugbrücke; da aber letztere auf Anſtiften des Staroſten 
von Dybow öfters beſchädigt, ja ſogar einmal angezündet 
wurde, ſo ließ man ſie eingehen und behielt blos die im 
Anfange bei. Auch erhielt der Rath der Stadt durch beſag⸗ 
tes Privilegium die Gerichtsbarkeit über beiderſeitige ÜUſer 
und die Befugniß, Holz aus dem zunächſt belegenen Forſte, 
der zur Stareitei Neſſau gehörte, zu fällen, und das ſoviel, 
als zum Brückenbau nötig war.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Dirſchau (Tezew) 
Sitzung des Stadtparlaments. 


Unter Vorſitz von Vitzebürgermeiſter Hempel traten 
die Stadtverordneten zu einer Sitzung zuſammen. Eine 
längere Diskuſſion löſte die Unterſtützung für die zur mili⸗ 
täriſchen Übung eingezogenen ſtädtiſchen Angeſtellten und 
Arbeiter aus. Stadtverordneter Skocki verlangte im Falle 
einer miltitäriſchen Einberufung, daß ſämtliche ſtädtiſchen 
Arbeiter ihre bisherigen Löhne ausgezahlt bekommen 
müßten, Dieſer Antrag wurde der Magiſtratsverwaltung 
gur Prüfung überwieſen. Es wurde beſchloſſen, ſich an der 
Tätigkeit des Kleinſiedlervereins zu beteiligen. Die ſeiner⸗ 
zeit vom Arbeitsfonos aufgenommene und jetzt rückzahlbare 
Anleihe in Höhe von 38 000 Zloty, die zum Bau von Klein⸗ 
gärten für arbeitsloſe Fomilien verwandt wurden, ſoll zurück⸗ 
gezahlt werden. Es wurde ferner zur Kenntnis genommen, 
daß der Stadt vom Verkehrsmintſterium zum Ausbau der 
reſtlichen Teilſtrecke der Stargarder⸗Straße 715 Tonnen 
Würfel⸗Pflaſterſteine unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 
werden. liber die entſtehenden Frachtgebühren in Höhe von 
etwo 8000 Zloty ſetzte eine lebhafte Diskuſſton ein. Mit 
größtem Nachdruck wurde auf die neue Verfügung des 
Miniſterpräſidenten hingewieſen. Hierüber beſteht unter den 
Housbeſitzern noch völlige Unklarheit. Haus⸗ und Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer haben bis ſpäteſtens 1. Auguſt d. J. ihre Zäune 
in Ordnung zu bringen. Während Stacheten⸗ und Draht⸗ 
väune der neuen Verfügung entſprechen, müſſen Bretter: 
und maſſine Zäune mit Öffnungen verſehen werden. Infor⸗ 
mationen hierüber erteilt das ſtädtiſche Bauamt. Zum Schluß 
der Sitzung kam dann noch die vom Elektrizitätswerk von 
Geſchäftsleuten geforderte Kaution für Licht und Gos zur 
Sprache. Man bemängelte die getroffene Maßnahme der 
Anſtalt und forderte die Zurückziehung derſelben. 


* Durch das letzte Unwetter, das mit ſtarkem Hagel⸗ 
ſchlag verbunden war, wurde die Ernte auf den Feldern 
von Swaroſchin und Goſchin zu mehr als 70 Prozent ver⸗ 
nichtet. Die Hagelkörner hatten vielfach eine Größe von 
Taubeneiern. 


* Bon den vier Flüchtlingen ans der Nervenauſtalt 
Konradſtein konnte Auguſt Kryza bei Pinezyn feſtgenom⸗ 
men werden, während es Chmara, der mit K. des Weges 
wanderte, ſich durch ein Steinbombardement ſeinen Ver⸗ 
folgern entziehen konnte. 


* Verkehrsunfälle. Der 39 Jahre alte Eiſenbahnhilfs⸗ 
lontrolleur A. Wloch aus Danzig, Stangenweg ga, ſtürzte 
bet Ausübung ſeines Dienſtes auf dem Güterbahnhof Dir⸗ 
ſchau⸗Liebenhof in einen Über einen Meter tiefen Kanal. 
Er zog ſich hierbei erhebliche Körperverletzungen zu. Die 
erſte Hilfe leiſtete dem Verletzten die Dirſchauer Eiſen⸗ 
bahner⸗Sanitätsabteilung. — Ebenfalls auf dem Güter⸗ 
bahnhof in Dirſchau⸗Liebenhof wurde der A Jahre alte 
Eiſenbahner Leon Ztolkowfki aus Gdingen von einer 
Lokomotive angefahren. Mit einer ſchweren Kopfverletzung 
wurde Z. ins hieſige Vinzens⸗Krankenhaus eingeltefert. — 
Als am geſtrigen Dienstag der Bote eines Bäckermeiſters 
in der ul. Sobteektego mit feinem Fahrrad durch das Hof⸗ 
tor die Straße paſſterte, nahte im ſelben Augenbllck 
eine Autotaxe. Der Radler wurde hierbei geſtreift und zu 
Boden geworfen, ohne hierbei ernſtlich verletzt zu werden. 
Sein Stahlroß dagegen wurde zertrümmert. 
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Konitz (Chofnice) 


rs Mahl von Kreistagsabgeorbneten. Am Sonnabend 
fand die Wahl von zwei Kreistagsabgeordneten der Ges 
meinde Konitz⸗Land ſtatt. Es wurden als Vertreter der 
Landgemeinde Konitz, im Kreistag, Prußak⸗Oſtrowite und 
Niemezyk⸗Krolanten gewählt. 


rs Jener durch Blitzſchlag. Während des Gewitters am 
Sonntag nachmittag ſchlug der Blitz auf dem Gehöft des 
Beſitzers Lemanczyk in Oſtrowite bel Lipnice ein, 
welches vollſtändig mit allem Inventar, außer dem Vieh, 
das ſich auf der Weide befand, eingeäſchert wurde. Von den 
im Stalle befindlichen Pferden konnte nur eins gerettet 
werden. Das Feuer ſprang auch auf das Anweſen des Be⸗ 
ſitzers Rekowſki über, welches ebenfalls bis auf das 
Wohnhaus niederbrannte. Bei der eintretenden Mind: 
änderung konnte ein Weiterausbreiten des Feuers verhin⸗ 
dert werden, andernfalls würde das ganze Dorf, deſſen 
Häuſer größten teils ſtrohgedeckt ſind, niedergebrannt wäre. 


en ERLERNT na 


z Güldenhof (Biotnift Kuf.), 18. Jult. Dem Beſttzer 
Friedrich Legner aus Broniewice wurde von einem jungen 
urſchen ſein Fahrrad geſtohlen. Als dies der Sohn des 
Beſitzers beobachtete, radelte er dem Täter nach, faßte ihn 
und übergab ihn der Polizei. — Dem Landwirt Bogdan 
Leeiewiez wurden in einer der letzten Nächte 12 Zentner 
Frühkartoffeln geſtohlen. Als in der darauffolgenden Nacht 
dieſelben Spitzbuben mit Rädern und Säcken erſchieneu, 


konnten fie von dem Beſitzer, ber mit ſeinen Hunden Wache 


hielt, vertrieben werben. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Sechs Jahrzehnte im kirchlichen Dienſt. 3 


Am Sonntag, dem 16. Juli, grüßte die Kirchengemeinde 
Obornik in einem feierlichen Gottesdienſt ihren Kirchen⸗ 
diener Oskar Wunderlich mit herzlichen Segenswünſchen, 
Anerkennung und Dank. Seit 61 Jahren ſteht der jetzt 
St jährige als Küſter und Kirchendiener im Dienſt der Kir⸗ 
chengemeinde und hat ſein Amt all die Jahrzehnte hindurch 
neben ſeinem Hauptberuf als Tiſchlermeiſter treulich aus⸗ 
geführt. Sein Vorgänger, ebenfalls ein Tiſchlermeiſter, 
war in dieſem ehrſamen Handwerk ſein Lehrmeiſter ge⸗ 
weſen. Als dieſer ſtarb, führte der junge Meiſter, der ſich 
inzwiſchen in ſeiner Heimatſtadt Obornik ſelbſtändig ge⸗ 


macht hatte, die alte Tradition feines Lehrherrn fort und 


iſt ihr bis heute treu geblieben. : 


Schlafendes Ehepa“ vom Qlitz getötet. 


ss Samter (Szamotuty), 19. Juli. Auch über den Kreis 
Samter zog in der Nacht zum Montag ein ſchweres Ge⸗ 
witter, das mit ſeinen Regengüſſen und Blitzeinſchlägen ers 
heblichen Schaden angerichtet hat. In der Ortſchaft De: 
derzyce ſchlug ein Blitz in das Wohnhaus des 54jährigen 
Landwirts Piotr Kusnierſki ein, von dem der Bauer 
und ſeine 48jährige Ehefrau Katharina getötet wurden. 


ss Kempen (Kepno), 18. Juli. Der zwölfjährige För⸗ 
ſtersſohn Edmund Halaſa aus Zgorzelec, Kr. Kempen, 
manipulierte mit ſeinem Teſching ſo unvorſichtig, daß er 
ſeinen Schulkameraden Stefan Siwek anſchoß. Der ver- 
letzte Knabe wurde ins Kaliſcher Krankenhaus gebracht, 
wo er ſtarb. 2 

ss Jarotſchin (Jarocin), 18. Inli. In einer Poſtſendung, 
die von Jarotſchin an die Poſtagentur in Bozeciczkt geſchickt 
worden iſt, fehlten 4000 Ztoty Bargeld. Beſonders auffallend 
iſt, daß der Poſtſack, in dem ſich das Geld befand, un⸗ 
beſchädigt war. Die Unterſuchungen werden ergeben, ob es 
ſich um einen Irrtum beim Einpacken des Geldes handelt, 
oder ob eine raffinierte Unterſchlagung vorliegt. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 18. Juli. Bei dem letzten Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in die Gebäude des Landwirts 
Kunkel in Oſtatkowo ein. Das Wohnhaus, der Stall und 
die Scheune fielen den Flammen zum Opfer. 

Unbekannte Diebe gelangten durch ein Fenſter 
in die Wohnung des Landwirts Otto Mühlbrandt in 
Hallkirch und ſtahlen Wäſche und Garderobe im Werte von 
800 Ztoty. 

ss Oſtrowo (Oſtrow), 18. Juli. Am Montag unter⸗ 
nahmen die Sträflinge Jan Guta und Jan Biernal⸗ 
cz uk, die im hieſigen Gefängnis für Diebſtahl und Hehlerei 
je eine 18monatige Gefänguisſtrafe zu verbüßen haben, 
einen Fluchtverſuch über die Gefängnismauer. Während 
Guta in unbekannter Richtung floh, wurde ſein Komplice 
B. ergriffen. 


ex Oberſitzto (Obrzyſko), 18. Juli. Der ſiebenjährige 


Kazimierz Warguka aus Grünberg entfernte ſich aus dem 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Auguſt 1939 gleich mitzugeben. Nur dann 
kann auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden. Der Briefträger nimmt 
auch Meubeſtellungen entgegen. 

Monatlicher Poſtbezugs preis 3.89 zi 
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2 Inowroclaw, 18. Juli. Unter polizeilichem Schutz 
dem Gericht zugeführt wurden zwei Händler aus Lodz, die 
hier Beſtellungen auf Kinderwäſche und Schuhzeug anzu⸗ 
nehmen verſuchten, ohne im Beſitz der erforderlichen Han⸗ 
delspapiere zu ſein. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 48jäh- 
riger Mann, indem er ſich im Walde bei Balczewo erhän- 
gen wollte. Zum Glück kam ein Radler hinzu, der die 
Schnur zerſchnitt, fo daß der Lebensmüde von feinen Vor⸗ 
haben Abſtand nahm. Der Selbſtmordkandidat iſt ſeit 
12 Jahre lahm und erhält von der Verſicherung nur eine 
kleine Rente. Sein Leiden und die wirtſchaftliche Notlage 
in ſeiner Familie dürften der Anlaß zu dieſer traurigen 
Tat geweſen ſein. 

h Lautenburg (Lidzbark), 19. Juli. In der nahen 
Dorfgemeinde Slupp (Stup) ereignete ſich in den letzten 
Tagen ein fürchterlicher Unfall. Die dortige Gemeinde hatte 
einen neuen Waſſerbrunnen hauen laſſen, der aber zum 


Gebrauch noch nicht übergeben war. Auf bisher unbekannte 


Weile war der 8 Jahre alte Sohn des Landwirts Witkowſki 
in den Brunnenſchacht, der eine Tiefe von 18 Metern auf⸗ 
weiſt, gefallen. Glücklicherweiſe hörten Vorübergehende den 
markerſchütternden Schrei des Kindes. Sofort zur Hilfe 
geeilt, gelang es unter ſchwerer Anſtrengung, den Knaben 
herauszubekommen. Im Geſicht hat er durch den Sturz 
. ſchwere Verletzung erlitten. Der Zuſtand des Kindes 
eruſt. 


Freie Stadt Danzig. 


Mittlere Ernte erwartet. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Entwicklung der Ernte im . Staatsgebiet 
bat unter zu geringen Niederſchlägen gelitten. Dieſe Tat: 
ſache wird vor allem aus dem Großen Werder und dem 
Kreis Danziger Höhe berichtet (wo aber die umgegend 
von Prauſt noch unter heftigen Hagelſchlägen litt). Etwas 
Pe? hinſichtlich ber Niederſchläge ſteht der Kreis Dan⸗ 
ziger Niederung. Der Stand von Winter⸗ und Sommer⸗ 
weizen verſpricht eine mittlere Ernte. Unter Mittel liegen 
Sommerroggen und Wintergerſte, Winterroggen ſteht gut, 
während Sommergerſte und Hafer mehr dem Mittel zu⸗ 
neigen, Körnermais wird einen Ertrag unter Mittel er⸗ 
geben. Das gleiche gilt für Lupinen und vor allem für 
Raps und Mohn, ferner für Viehweiden, Wieſen, Klee, 
Kohlrüben. Um einen mittleren Ertrag herum werden er⸗ 
geben Wicken, Ackerbohnen, Lein, Senf, Frühkartoffeln und 
Spätkartoffeln, Zuckerrüben und Futterrüben. 


wek 12, 


Elternhaus, um am Wartheufer zu ſpielen. Plötzlich ge 
riet der Knabe in tiefes Waſſer und ertrank. Sofortige 


Nachforſchungen blieben erfolglos. Nach etwa vier Tagen 


wurde die Leiche 
borgen. 


& Polen (Poznas), 18. Juli. Sonntag mittag war auf 
der fr. Prinzenſtraße ein großer Hund entlaufen, der den 
zehnjährigen Zenon Fram zu verfolgen begann. Der 
Knabe geriet dadurch in eine jo große Angſt, daß er plötz⸗ 
lich einen Herzſchlag erlitt und tot umfiel. 

Gelegentlich eines auf dem Wildaer Markt nachts zwi⸗ 
ſchen- dem 37jährigen Adam Urbas aus der fr. Kiebitz⸗ 
ſtraße 12 und zwei unbekannt entkommene Perſonen ausge⸗ 
brochenen Streites wurde Urbas am Kopfe und an der lin⸗ 
ken Hand durch Meſſerſtiche verletzt. — Bei einem im Ge⸗ 
ſchäft einer Roſalie Urbannmicz fr. Büttelſtraße 9 aus⸗ 
gebrochenen Streit wurde der in der Polanka 6 wohnhafte 
Jan Beniſz von einem Bernard Grabarcznf aus der Mal⸗ 


in der Nähe der Ortſchaft Choino ge⸗ 


tajffka durch Stichwunden an der Bruſt und an der linken 


Hand verletzt. 

J ³·AAqq RETTET SER SATTE 
Kranke Frauen erfahren durch ein Glas natürliches „Frauz⸗ 

Joſef“ Bitterwaſſer ungehinderte, ganz leichte Darmentleerung, 

mit der oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 

erkrankten Organe verbunden iſt. Fragen Sie Ihren Arzt. 

JJ d ã y o · bbb 


Recht erfolgreich haben dieſer Tage wieder Ein⸗ 
brecher gearbeitet. Sonntag nachmittag drangen ſolche in 
das Delikateßwarengeſchäft von Anton Bogacz aus der fr. 
Viktoriaſtraße 1 ein und ſtahlen 2570 Zfoty Bargeld, ein 
Wertpapier für 190 Joty, ein Poſtſparbuch über 105 Zloty, 
einen kleinen Ring, Ohrringe, ein ſilbernes Armband, einen 
goldenen Siegelring und Lebensmittel im Geſamtwert von 
liber 8300 Zloty. — Andere unbekannte Zunftgenoſſen 
ſtahlen aus der Wohnung eines Adam Matuſzewſki, Oſtrö⸗ 
eine goldene Doppelkapſeluhr im Werte von 250 


Zloty. — Aus der Wohnung des Ingenieurs Juljan Chu⸗ 


dorſki in der fr. Goetheſtraße 6 ſtahlen Einbrecher, die durch 
das offene Parterrefenſter eindrangen, 350 Zloty Bargeld 
und eine ſilberne Herrenuhr für 50 Zloty. — Endlich wur⸗ 
den aus der Wohnung einer Tereſa Plewak fr. Feldſtraße 
48, 250 Zloty Bargeld und ein Herrenmantel für 30 Ztoty 
geſtohlen. f 

Geſtern nachmittag erlitt in Naramowice der bßalährige 
Leon Pedy einen Sonnenſtich; er ſtarb auf dem Transport 
durch die Rettungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhauſe. 

Die Zahl der in Poſen tät Notare iſt von 18 auf 14 
erhöht worden: der 14. Notar tt noch nicht ernannt worden. 


ss Wongrowitz (Wagröwtec), 18. Juli. Auf Anordnung 
des Innenminiſteriums werden die Grenzen nachſtehender 
Dorfgemeinden geändert, und zwar: Rabezun, Grzybowice, 
Sterniki, Rudnicze, Bobrownikt, Sienno, Loptennn, Klo⸗ 
din, Miloftamice, Sarbia, Miesciſko, Ruda Kotlanka, Du⸗ 
rowo, Mareinkow, Pokrzuwnica, Ochodza, Skoki, Stawiann, 
Grlancz, Golanieekie Lafi, Smolary, Podoliny, Stoke zun, 
Lekno, Siedleezko und Kolnbki. 


Berg Athos- nicht mehr gunz obne Frauen? 
Eine Kloſterrepublit macht Konzeſſion. — 


Vor einigen Jahren ſprach man bereits davon, daß die 
Griechiſche Regierung ſich entſchloſſen habe, die berühmte 
Republik Athos auf dem Berge Athos aufzulöſen, 
jedenfalls aber ganz neue Vorſchriften herauszugeben in 
bezug auf die Verwaltung und wirtſchaftliche Ordnung auf 
dieſem Berg mit ſeinen Klöſtern und Häuſern und Ruinen. 
Denn an ſich gehört ſchon heute, und zwar ſeit dem Jahre 
1918, der Berg Athos der Vergangenheit an. Auf Anre⸗ 
gung eines ruſſiſchen Zaren wurde die Mönchs⸗ 
republik gegründet, er ſchickte aus Rußland die griechiſch⸗ 
orthodoxen Mönche herüber, die ſich nach Athos zurück⸗ 
zogen und dort ungeſtört vom Treiben der Welt lebten und 
ihr ſeltſames Daſein führten. 


Der Zar war bekanntlich auch das oberſte geiſtliche 
Haupt der Griechiſch⸗orthodoxen Kirche. Er konnte über 
den weiteren Verlauf und die Stärke der Belegſchaft der 
Klöſter auf dem Berge Athos befinden. Auf Anordnungen 
des Zaren war es zurückzuführen, daß zeitweiſe etwa 
3000 Mönche auf Athos lebten. Und zwar nur Mönche. 


Wenn man nun heute von Anderungen im Aufbau der 
allmählich ja von ſelbſt ausſterbenden Mönchs republik 
ſpricht, dann beziehen ſich dieſe in erſter Linie auf den Um⸗ 
ſtand, daß auf dem Berge Athos nichts Weibliches 
anzutreffen war. Keine Frau durfte nach Athos. Nicht 
einmal eine Kuh ließ man hinein. Erſt in allerletzter Zeit 
machte man mit den Hühnern eine Ausnahme. Aber die 
Zulaſſung der Hühner war für einen Teil der Mönche ein 
Verbrechen gegen die alten Geſetze. Es kam zu Spaltun⸗ 
gen unter den Klöſtern, die ſich heute mit einer gewiſſen 
Feindſchaſt gegenüberſtehen. Aber nicht nur wegen der 
Hühner, ſondern oft auch wegen des Fremdenver⸗ 
kehrs. Nachdem die Zuwendungen der Zaren ſeit 
20 Jahren fehlen, geht es den Mönchen nicht gar zu gut. 
Sie ſuchen nach Einnahmen, und haben als beſte Einnahme 
die — Fremden erkannt. 


Heute iſt der Fremdenverkehr — wenn erſt die Regie⸗ 
rungserlaubnis da iſt — eine angenehme Ahwechſlung für 
die Mönche. Aber auch letzt ſieht man peinlichſt darauf, daß 
keine Frau durch die Tore kommt. Beim geringſten 
Verdacht, ein Mann könne eine verkleidete Frau fein, er⸗ 
folgt die Zurückwetiſung. In dieſer Hinſicht hält man ſich 
noch an die alten Regeln. Aber die Mönch srepublik Athos 
wird ſich der neuen Zeit immer mehr fiigen müſſen. 


Bald hier, bald da machen die Mönche große und kleine 
Konzeſſtonen auf Drängen der Regierung, die an ſich 
keinen Grund fieht, gegen eine von ſelbſt ausſterbende Re⸗ 
publik mit zu ſchroffen Maßnahmen vorzugehen. Es er⸗ 
ledigt ſich zum Schluß ſa alles ganz von ſelbſt. Die Frauen⸗ 
beſtimmung bilrfte voraus ſichtlich noch in dieſem Jahre 
fallen — Thon im Intereſſe des Fremdenverkehrs. 


Gaserploſion auf einem Dampfer. 


Auf dem Dampfer „Norkunda“, der auf dem Wege von 
London nach Auſtralien war, kam es zu einer Exploſton. 
Man nahm zuerſt an, daß das Unglück durch eine Höllen⸗ 
maſchine entſtanden ſei. Nachher ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß Gaſe, die ſich im Lagerraum entwickelten, die Exploſion 
verurſacht haben. Bei der Kataſtrophe haben fünf Perſonen 


den Tod gefunden, während 28 verletzt wurden. 
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Rede des Führers auf dem Feſt der deutſchen Kunſt in München. 


Aus München wird berichtet: 


Die Stadt der deutſchen Kunft und ihre Gäſte aus dem 
Reich und allen Ländern erlebten am Sonntag, dem 
16. d. M., als dem dritten Tag des großen Feſtes der 
dentſchen Kunſt mit der feierlichen Eröffnung der 
g. Großen Dentſchen Kunſtausſtellung durch 
den Führer am Vormittag, dem wundervollen Feſtz ng 
„2000 Jahre deutſche Kultur“ am Nachmittag und den Som⸗ 
merfeſten der Künſtler eine dreifache Krönung der glanz⸗ 
vollen Tage und zugleich deren Abſchluß. 

In der Ehrenhalle des Haufes der Deutſchen Kunſt 
eröffnete der Führer die Kunſtausſtellung mit folgender 
Rede: 

„So großartig und bezwingend die hiſtvriſchen Ereig⸗ 
niſſe einſt waren, die 1870/71 zur Neugründung des Deut⸗ 
ſchen Reiches führten, fo un befriedigt blieb das Er⸗ 
gebnis dieſes geſchichtlichen Prozeſſes in kultureller 
Hinſicht. E 

Nicht, daß alles, was in dieſem Zeitraum künſtleriſch 
geſchaffen worden war, als ſchlecht bezeichnet werden 
könnte, im Gegenteil: vielleicht nähern wir uns ſchon jenem 
geſchichtlichen Ahſtand, der es geſtattet, viele der damaligen 
Werke in ihrer Schönheit und Größe obeiktiver zu betrach⸗ 
ten und zu mitrdigen. 

Allein aus dem Zuſammenwirken der verſchiedenen 
Künſte ergab ſich kein entſprechendes geſchloſſenes Bild, auf 
jeden Fall aber kein genügend markantes. Neben einer 
Fülle glanznoller Einzeleiſtungen 


vermiſſen wir den Geſamtansbruck einer wahren 
repräſentativen Haltung, 


die der ſonſtigen Größe dieſer Zeit entſprochen haben 
mürde. 

Den Zeitgenoſſen freilich tft dies ſelbſt kaum bewußt 
geworden. Uns aber, die wir dem Eindruck der damals 
ſo gewaltig auf die Menſchen einwirkenden politiſchen Ge⸗ 
ſchehniſſe etwas mehr entrückt ſind, bleiben die Schwächen 
der Geſamthaltung dieſer Zeit nicht verborgen. Ich möchte 
mich dabei keineswegs dem Urteil jener anſchließen, die 
den Stab über das künſtleriſche Schaffen der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts einfach deshalb brechen, weil ſie in 
ihm das mehr oder weniger überſättigte Spiegelbild der 
Stile zahlreicher vergangener Epochen erblicken. Denn ich 
glaube nicht, daß ſich dies jemals ganz vermeiden läßt, und 
ich glaube daher auch nicht, daß dies von Schaden ſein muß. 

So wie unſer allgemeines Wiſſen auf die Erfahrungen 
und Erkenntniſſe vieler Jahrhunderte aufbaut und 
dieſe zur Grundlage des eigenen Weiterſtrebens macht, ſo 
kann auch die kulturelle Fortentwicklung nicht die Geſamt⸗ 
ſumme der Leiſtungen vergangener Generationen einfach 
überſehen oder gar verleugnen. Gewollt oder ungewollt 
werden dieſe Zeitepochen mitſprechen und beſonders 
dann in Erſcheinung treten, wenn wie in der Architektur 
der Zweck des Bauwerkes gar kein neu erfundener, ſon⸗ 
dern ein auch ſchon früher vorhanden geweſener iſt und 
mithin ſchon damals eine beſtimmte bauliche Erfüllung ge⸗ 
funden hat. : 

Wir wiſſen, daß zum Beiſpiel Semper dieſe ſtiliſtiſche 
Bindung an beſtimmte Leiſtungen der Vergangenheit nicht 
nur als keine künſtleriſche Vorbelaſtung, ſondern als 
etwas Verſtändliches, ja geradezu Notwendiges 
empfand und dies dementſprechend auch lehrte. Es kann 
ta auch nicht beſtritten werden, daß hßeiſpielsweiſe die 
Architektur eines Theaters uns noch am eheſten an⸗ 
ſyricht, wenn fie eine Formenſprache redet, die der kultur⸗ 
geſchichtlichen Herkunft dieſer Inſtitution, die ja keine neue 
Erfindung iſt, mehr oder weniger gerecht wird. Man kann 
ſich eben aus dieſem Grunde 


wohl gotiſche Kirchen, aber unter keinen Um⸗ 
ſtänden ein gotiſches Theater 


vorſtellen, es ſei denn, man wolle die hiſtoriſch bedingte 
ſtiliſtiſch geſchichtliche Empfindung der Beſucher von vorn⸗ 
herein abſtoßen und dieſe damit am Ende verwirren. 

Dies gilt aber nicht nur für die Baukunſt. Auch in den 
anderen Künſten leben die vergangenen Zeitalter mit. 
Ihre Leiſtungen gehören nicht nur zum vorhandenen Ge⸗ 
ſamtkulturſchatz eines Volkes als eine Art koſtbarer Erb⸗ 
maſſe, ſondern darüber hinaus auch zum Bildungs gut, 
aus dem heraus und mittels dem weiter geſchaffen und fort. 
entwickelt wird. 

Das, was nun der erſten Gründungszeit des neuen 
Reiches den für uns ſo unbefriedigenden Charakterzug gab, 
liegt daher weniger in der Vielgeſtaltigkeit der damaligen 
künſtleriſchen Produktion, als in dem erſichtlichen Unver⸗ 
mögen, der neuen geſchichtlichen Großtat einen ebenſo 
großen kulturellen zufätzlichen Eigenausd ruck 
zu geben, alſo das heißt, außer der trotz den zum Teil her⸗ 
norragenden Einzelarbeiten auch noch die Kraft zu einer 
Geſamtleiſtung zu finden, die der Würde eines fo 
großen Zeitalters entſprochen hätte. 


Der tiefſte Grund lag damals wohl in der Tat: 

ſache, daß eine ganze Anzahl geſchichte⸗ 

machender Männer, ich will nicht Tagen 

amuſiſch veranlagt, aber zum künſt⸗ 

leriſch mehr oder weniger besintereffiert 
waren. 


Dies ging ſo weit, daß ſich die erfolgreichſten Staatsmänner, 
größten Feldherren und unſterblichen Künſtler dieſer ſonſt 
io großen Zeit in unſerem Volke zum Beiſpiel meiſt über: 
baupt nicht einmal perſönlich kannten. Eine eigentlich doch 
ebenſo beſchämende wie erſchütternde Tatſache! 

Es ift aber nun fo, daß geſchloſſene und damit befriedi⸗ 
gende künſtleriſche Leiſtungen nur dann entſtehen können, 
wenn ſie zutiefſt aus der eine Zeit beherrſchenden Gedanken 
welt ausgehen. 

In Epochen einer langſamen Auswirkung 
ſteghafter politifer, weltanſchaulicher oder veligibſer Ge: 
danken iſt es natürlich, daß ſich im Laufe der Zeit die 
künſtleriiche Vrobuktton von ſelbſt — ſchon aus Gründen 
der Morkifößigfett — in den Dienſt der herrſchen⸗ 
des Idegle mehr und mehr zu ſtellen pflegt. : 


In Zeiten ſchneller tenoiutionärer 
Entwidlungen kaun eine ſolche Aupaſſung 
nut durch cinen ordnenden uud leitenden Ein⸗ 
ariſſ Don oben geſchehen. Die Träger der 
politiſnt ober weltanſchaulichen Formung der 
Völker müſſen es verſuchen, die künſtleriſchen 
Krafte — ſelbſt auf die Gefahr ſchwerſter Ein⸗ 
griſſe hin — im Sinne der allgemeinen welt⸗ 
anſchaulichen Tendenzen und Erforberniſſe aus⸗ 


unvergänglichen Bauwerke 


Nur ſo kann verhindert werden, daß ſich die zurück⸗ 
bleibende Kunſt vom wirklichen Leben der Völker mehr 
und mehr trennt und damit endlich vereinſamt. 


Natürlich genügt es daun nicht, den Künſten nur mit 
„Anregungen“ zu helfen oder ſie durch Verbote bzw. An⸗ 
ordnungen zu reglementieren! Nein: muß ihnen 
vor allem die notwendigen Arbeits möglichkeiten 
ſichern, das heißt alſo die der Zeit dienenden Auf⸗ 
träge vergeben. Denn 


die zwingendſte Beweiskraft liegt nun einmal 
in der Tat. 


Wenn die Steine ſprechen ſollen, müſſen fie erſt ge⸗ 
weckt werden. Es war aber das Tragiſche des hinter uns 
liegenden Zeitalters, daß gerade eine ſolche befruchtende 
Leitung der Künſtler unterblieb. 


Wie ſchon betont, lag es an den in dieſer Richtung nicht 
empſinkenden damaligen Geſtaltern des politiſchen 
Schickſals unſeres Volkes. Des weiteren allerdings wohl 
auch in der ſtaatlichen konſtruktiven Aufgabenſtellung der 
damaligen Zeit und vor allem in der mehr formellen Lö⸗ 
ſung dieſer Aufgaben. 


Die deutſche Reichsgründung der Wer Jahre 
war politiih eine gewaltige konſtruktive Leis 
ſtung, volklich geſehen konnte fic nur das Bor: 
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Die Erfüllung und Vollendung mußte von der äußeren 
ſtaatlichen Prägung des Reiches hinweg den Weg zur inne: 
ren Formung des Volkes finden. 

In den langen Jahren des Kampfes um die Macht 
hatte die nationalſoztaliſtiſche Bewegung natürlich keine 
Gelegenheit, dieſe von ihr übernommene Arbeit einer or⸗ 
ganiſchen Volksbildung auch kulturell durch praktiſche Ar⸗ 
beit zu ergänzen. Erſt mit dem Januar 1933, das 
heißt im Jahre der Machtübernahme, konnte es ſich ent⸗ 
ſcheiden, ob die Bewegung auch auf dieſem Wege ihrer 
Miſſion gerecht wurde oder ob ſie, wie das vergangene Zeit⸗ 
alter, in der kulturellen Verewigung ihrer Werke verſagen 
würde. 


Es war dabei begreiflich (genau wie im politischen 


Leben), daß viele der in einer ſcheinbar unbegrenzten Frei⸗ 


heit, das heißt in Wirklichkeit ungehemmten Zügelloſigkeit 
arbeitenden künſtleriſchen Kräfte jede organiſche Ordnung 
als widerwärtig empfanden und demgemäß ab: 
lehnten. Ja, bei manchem mag dieſer Verſuch zunächſt 
geradezu als der Beweis für die Kunſtunfreundlichkeit des 
neuen Zeitalters gegolten haben. 

Ich rede dabei nur von den ernſten Künſtlern, denn 
die in dieſer jcheinbaren kulturellen Freiheit aufwachſenden, 
oder beſſer wie Pilze aus dem Boden ſchießenden 
Schwindler und Betrüger ſahen, wie ihre politiſchen 
Kollegen, im Beginn dieſes neuen Zeitalters mit Recht das 
Ende ihrer Herrlichkeit. Je beſcheidener ihr wirkliches 
Können war, um ſo lauter war deshalb verſtändlicherweiſe 
ihr entrüſtetes Geſchrei, und es mochte damals wohl mancher 
ernſthaft ſchaffende Künſtler befürchten, daß am Ende unter 
der Einwirkung dieſer Kritik der Verſuch, eine neue Blüte 
der beutſchen Kunſt herbeizuführen, ſcheitern würde. 

Im Zuge der Geſamtordnung unſeres nationalen 
Lebens wurde nun allerdings dieſen Elementen fenes In⸗ 
ſtrument wegenommen, deſſen ſie ſich mangels ſonſtiger 
künſtleriſcher Befähigung immerhin noch am leichteſten zu 
bedienen vermochten. Die öffentliche Publiztſtit 
hörte auf, ein Mittel zur Verwirrung des Volkes zu ſein. 
Statt die Meinungen der Maſſe zu verteilen und damit jede 
geſchloſſene Anſicht und Haltung auszuſchließen, wurde dem 
nationalſozialiſtiſchen Staat auch die Preſſe und darüber 
hinaus die ganze Publiziſtik ein Hilfsmittel der 
Volksführung, um nicht nur auf politiſchem, ſondern 
auch auf kulturellem Gebiet die einheitliche Ausrichtung 


zu ermöglichen. 


Aber davon abgeſehen: Entſcheidend war, daß der neue 
Staat nicht nur die Bedeutung feiner erfolgs⸗ und macht⸗ 
politiſchen, ſondern 


auch kulturellen Aufgaben erkannte 


und dieſe als eine wichtige Miffion in ihrer ganzen Be⸗ 
deutung würdigte und damit aber auch zur Tat 
werden ließ. 


Ich vertrat in den Jahren vor und nach 1928 die Über⸗ 
zeugung, daß, ſowie die erſten Bauten von uns ſtehen 
würden, das Geſchrei und Geſchimpfe der Kritikaſter zum 
Schweigen verdammt ſein würde. Denn dann war nicht 
mehr die Auffaſſung dieſer wurzelloſen Literaten ent⸗ 
ſcheidend, ſondern die Meinung des Volkes. Denn 
je mehr die neue Kunſt ihrer Aufgabe entſprechen ſollte, 
um ſo mehr müßte ſie ſa zum Volke reden, d. h. dem 
Volke zugänglich ſein. Damit aber hörte die Kunſt auf, 
das mehr oder weniger interne Geſprächsthema, zumindeſt 
das der Aeſtheten zu ſein, ſondern ſie begann, ein kraft⸗ 
volles Element unſeres kulturellen Lebens zu werden. 


Ganz gleich, was unn der eine oder andere Ver⸗ 
rückte hierüber vielleicht auch heute noch zu 
denken beliebt, auf den nen entſtandenen Plätzen 
entſcheidet nunmehr aber ſchon längſt das Volk. 


Das Gewicht der Zuſtimmung von Millionen läßt jetzt die 
Meinung einzelner ndllia belanglos fein. 
Ihre Auffaſſung iſt kulturell genau ſo unwichtig, wie es die 
Auffaſſung von politiſchen Eigenbrötlern iſt. Die politiſche 
und kulturelle Emigration hatte für das Volk in dem 
Augenblick jede Bedeutung verloren, in dem die Taten dem 
Volk als ſolche ſichtbar wurden und damit das Intereſſe 
an den rein theoretiſchen Abhandlungen dieſer Leute ein⸗ 
mal für immer verſchwand. 


So wie das Reich gewachſen ift, jo wählt nun 
auch ſeine Kunſt. 


Die Denkmäler der Archttektur find ſchon heute gewaltige 
Zeugen für die Kraft der neuen deutſchen Erſcheinung auch 
auf kulturpolttiſchem Gebiet. So wie die einzelnen Stadien 
der nationalen Wiedervereinigung, die in der Schaffung des 
Großdeutſchen Reiches ihre ſtolze Krönung er- 
hielten, den politiſchen Nörgler erledigten, fo erledigen Ne 
des neuen Reiches den kul⸗ 
turellen. Daß die Architektur nunmehr aber auch eine 
immer würdige Ergänzung auf dem Gebiet der Plaſtik 
und der Malerei findet, kann nicht beſtritten werden. 
Das erſte Ziel unſeres neuen deutſchen Kunſtſchaffens iſt 


Frankfurt a. M. 


Verſchiedenen größeren Städten iſt im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland entſprechend ihrer Bedeutung in der Vergangenheit 
oder beſonderer Leiſtungen in der Gegenwart das Recht auf Füh⸗ 
rung einer beſonderen Bezeichnung gegeben worden. 

Frankfurt a. M. darf ſich als „die Stadt des dentſchen Hand⸗ 
werks“ bezeichnen — mit Recht und mit Stolz. Dieſe in ſchönſter 
Landſchaft liegende Stadt hat viele Zeugen ſeiner Vergangenheit; 
man möchte faſt ſagen, auf allen Gebieten. Doch ein Kronzeuge 
iſt das mittelalterliche Frankfurt in ſeiner gewerblichen Blüte. 
Sie alle, dieſe alten Häuſer am Main, blieben ſich im Wandel der 
Zeiten gleich und tragen das Gepräge ihrer „Zukunft“, heute genau 
ſo lebhaft wie anno dazumal. Tradition verpflichtet und Frankfurt 
tft fi dteſer ſeiner Miſſion ſtets bewußt geblieben. Heute eine 
blühende Induſtrieſtadt — eine Handelsſtadt mit dem großen Um⸗ 
ſchlaghafen am Main — das Zentrum des Rhein⸗Main⸗Gebietes 
— ein Knotenpunkt im Verkehr zu Lande, Waſſer und in der Luft 
— und inmitten ſeiner Dynamik blickt aus den engen und ver⸗ 
träumten Gäßchen der Zauber des Mittelalters. 

Frankfurt iſt jedoch nicht nur ſeinem Handwerk treu, ſondern 
in der Verehrung ſeiner großen Ahnen und ihren Werken. Als 
Kaiſerſtadt mar Frankfurt genau jo berühmt wie als Kunſtſtadt. 
Alljährlich finden von Juli bis Auguſt die „Römerberg ⸗Feſtſpiele“ 
ſtatt, die den ehrenvollen Namen des „Bayreuths der deutſchen 
Klaſſik“ tragen. 


Der Spielplan der Römerberg ⸗Feſtſpiele ſieht 


Goethe: Fauſt 1. Teil 
Shakeſpeare: Hamlet und 0 
Hebbel: Nibelungen I. Teil 


vor. — Eine Reihe weiterer Veranſtaltungen des Muffklebenz, 
pferde und waſſerſportliche Ereigniffe, Handwerksausſtellungen, 
Meſſen uſw. vermitteln beſonders dem ausländiſchen Gaſt beutſches 
Weſen in der Vergangenheit und Zukunft. 


Alſo — herzlich willkommen in Frankfurt am Main. 
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ohne Zweifel ſchon heute erreicht. So wie von dieſer Stadt 
München die baukünſtleriſche Geſundung ihren Ausgang 
nahm, hat hier auch vor drei Jahren die Reinigung ein⸗ 
geſetzt. Auf dem vielleicht noch mehr verwüſteten Gebiet 
der Plaſtik und Malerei iſt 


der ganze Schwindelbetrieb einer dekadenten 
nder krankhaften, 88 Modekunſt hiumeg⸗ 
geſegt. 


Ein anſtändiges allgemeines Niveau wurde er⸗ 
reicht. Und dieſes iſt ſehr viel. Denn aus ihm erſt können 
ſich die wahrhaft ſchöpferiſchen Genies erheben. Wir glauben 
nicht mehr, wir wiſſen es, daß ſich heute bereits ſolche 
Sterne am Himmel unſeres Kunſtſchaffens zeigen. 

Die dritte Ausſtellung im neuen Haus der Deutſchen 
Kunſt beſtärkt uns in dieſem Glauben. Wir wollen aber 
deshalb erſt recht hoffen und erwarten, daß die zur KLunſt 
Berufenen mit einem wahrhaft heiligen Eifer zu 
ihrer Aufgabe ſtehen. 


Wir find gewillt, nunmehr von Ausſtellung zu 

Ausſtellung einen ſtreugeren Maßſtab an: 

zulegen und aus dem allgemeinen anftändigen 

Können nur die begnadeten Leiſtungen heraus⸗ 
zuſuchen. 


Bir haben diesmal ſchon ein Niveau, bei dem es ſchwer 
war, zwiſchen oft zwei und drei gleichwertigen Werken eine 
Entſcheidung zu treffen. Ich habe mich daher entſchloſſen. 
ſo wie im vergangenen Jahr anzuordnen, daß ein Teil 
ausgeſtellter Arbeiten nach ihrem Verkauf durch ſolche eben⸗ 
bürtigen erſetzt wird, die nur infolge Mangels an Platz 
im Augenblick keine Berückſichtigung finden konnten. Ich 
möchte nun aber auch die Hoffnung ausſprechen, daß ſich 
jeder einzelne Künſtler von Format innerlich den Erleb⸗ 
niſſen, Geſchehniſſen und den gedanklichen Grundlagen der 
Zeit zuwendet, die ihm ſelbſt zunächſt ſchon rein äußerlich 
die materiellen Vorausſetzungen für ſeine Arbeiten gibt. 


Denn ſo tauſendfältig auch die früheren geſchichtlichen 
Bifionen oder ſonſtigen Lebenseindrücke fein mögen, die 
den Künſtler zu ſeinem Schaffen befruchten, ihm vor⸗ 
ſchweben oder ihn begeiſtern, 


io ſteht doch über allem die Großartigkeit feiner 

eigenen Zeit, die ſich den erhabenſten Epochen 

unſerer dentſchen Geſchichte wohl als ebenbürtig 
x zur Seite ſtellen kann. 


Manche Arbeiten, die ſich in den Dienſt dieſer Aufgabe 
zu ſtellen verſuchten, mußten wir zurückweiſen, weil die 
Kraft der Geſtaltung leider nicht genügte, um das Gewollte 
ſo zu bringen, daß es den Vergleich mit den aus ähnlichem 


einſt geſchaffenen Werken vergangener Zeiten und damit 


einer letzten Pritfung hätte ſtandhalten können. Wenn aus 
ihnen, wie ſo oft, aber die Einfalt eines tiefen Ge⸗ 
mütes ſpricht, dann verdienen ſie trotzdem unſeren Dank. 
Ich möchte wohl ſagen, das müßte eine Verpflichtung ſein 
für diejenigen, denen die Vorſehung die Gnade gab, in 


vollendeter Form das ausdrücken zu können, was alle 


fühlenden und denkenden Menſchen in unſerer heutigen 
Zeit bewegt. 

Ich will nun die Stunde nicht vorübergehen laſſen, ohne 
Ihnen und damit allen den Deutſchen, die, ſei es aus ihrem 
Beruf heraus, oder ſei es ſonſt als kunſtbegeiſterte Men⸗ 
ſchen, an den neuen Aufſtieg unſerer Kunſt mit heißem 
Herzen gingen, einen kurzen Einblick in die geplante 
Weiterentwicklung dieſes Hauſes zu geben. 


Dank dem Einſatz der ſchon mit der Finanzierung des 
heutigen 
Hauſes der Deutſchen Kuuſt 


Beauftragten und der großherzigen Hilfsbereitſchaft deut⸗ 


ſcher Kunſtmäzene iſt es gelungen, die finanziellen Grund⸗ 
lagen für den Ergänzungsbau ſicherzuſtellen. Er ſoll 
in erſter Linie der Ausſtellung der Meiſterwerke 
unſerer Baukunſt und unſerer Plaſtik dienen. 
Prof. Gall hat einen wunderbaren Plan hierfür ge- 
ſchaffen. Der Bau entſteht an der gegenüberliegenden Seite 
dieſer einmaligen Straße. Es wird dann in Zukunft mög⸗ 
lich ſein, die Große Deutſche Kunſtausſtellung alle Ge⸗ 
biete des Schaffens der bildenden Künſte umfaſſen zu laſſen, 
die Meiſterwerke unſerer Architektur, der Malerei und der 
Plaſtik, alſo eine - 


Geſamtſchau der Arbeit deutſcher Künſtler. 


Noch heuer ſoll die Grundſteinlegung erfolgen. Wenige 
Jahre ſpäter hoffen wir, das Werk ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben zu können. Es wird mithelfen, die Bedeutung einer 
Veranſtaltung zu ſteigern, deren diesmalige Eröffnung 
ich nunmehr erkläre.“ 


Nr. 168 1939 


Birtimaftline Nundſchau. 


Aegypten im Südoſt⸗ Handel. 


Aus Wien wird uns geſchrieben: 

Die Reiſe des ägyptiſchen Außenminiſters in die ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Länber . wie verſichert wird, ausſchließlich wirt⸗ 
ſchaftliche Zwecke. Das politiſche Moment iſt darin zu 
ſehen, daß die Meife auf Veranlaſſung Englands geſchehen iſt. 
England war beſtrebt den ſüdoſteuropäiſchen Ländern in Agypten 
einen ausbaufähigen Markt vor Augen zu ſtellen, der dazu berufen 
ſei, die mangelnde engliſche Aufnahmebereitſchaft zu erſetzen. Der 
bisherige Hendelsverkehr Agyptens mit den Südoſtſtaaten iſt, von 
ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, für die Südoſtländer von 
geradezu verſchwindender Bedeutung. Es iſt auch kaum zu er⸗ 
kennen, auf welchem Marktgebiet eine nennenswerte Ausweitung 
erfolgen könnte. 

Der einzige Südoſtſtaat, mit dem Agypten regere Handelsbe⸗ 
ziehungen unterhält, iſt eigentlich nur Rumänien. Hier erreichte 
im Jahre 1997 der Handel mit Agypten immerhin 4,2 Prozent der 
Einfuhr und 2,9 Prozent der Ausfuhr. Dabei handelt es ſich frei⸗ 
lich auf beiden Seiten um ganz wenige Erzeugniſſe. In der rumä⸗ 
niſchen Ausfuhr nach Agypten machen Petroleumerzeugniſſe etwa 
wei Drittel der Geſamtausfuhr aus; Rumänien iſt für Agypten 
der Hauptlieferant von Petroleum, wenngleich ſeine Lieferſtellung 
immer mehr bedroht wird. Der Reſt der rumäniſchen Lieferungen 
nach Agypten wird von Holz und Holzwaren beſtritten. Es handelt 
ſich alſo durchwegs um Erzeugniſſe, die Rumänien an ſich keine 
Abſatzſorgen machen. Umgekehrt beſteht die Einfuhr Rumäniens 
aus Agypten auch nur and ganz wenigen Erzeugniſſen, vorwiegend 
aus Baumwolle, zum kleineren Teil aus pflanzlichen Erzeugniſſen, 
wie Reis und Zwiebeln. 

Eine gewiſſe, freilich nicht ſehr bedeutende Rolle ſpielt der 
andel mit Agypten in Griechenland und Ungarn. Die ägypti⸗ 
chen Lieferungen nach Ungarn beſtehen faſt ausſchließlich aus 

umwolle, die nach Griechenland daneben noch aus pfl uzlichen 
Brgeugniflen und einigen chemiſchen Grundſtoffen. Ungarn führt 
nach Agypten induſtrielle Erzeugniſſe, darunter auch Produktions⸗ 


mittel, ſowie Mehl aus, während Griechenland hauptſächlich Gar⸗ 


tenerzeugniſſe, Olfrüchte und Wein ſendet. Insgeſamt nahmen 
Rumänien, Griechenland und Ungarn im Jahre 1938 rund 5 Pro⸗ 
zent der geſamten ägyptiſchen Baumwollausfuhr auf, woraus er⸗ 
ſichtlich iſt, daß es ſich auch vom ägyptiſchen Standpunkt aus um 
keine beſonders umfangreiche Abſatzmärkte handelt. A reichen von 
Rumänien und Griechenland überſchreitet der ägyptiſche Anteil 
am Außenhandel der Südoſtländer nirgends 2 Prozent, bleibt teil⸗ 
weiſe ſogar unter 1 Prozent. Umgekehrt erreichte im Jahre 1938 
der Anteil aller ſechs Südoſtländer zuſammen am ägyptiſchen 
Außenhandel faſt nur die Hälfte des deutſchen Anteils. 

Die Wirtſchaftsſtruktur Agyptens und der Südoſtländer iſt in 
vieler Hinſicht eine ähnliche. Man kann deshalb auch kaum 
Möglichkeiten einer nennenswerten Handelsausweitung erkennen. 
Wenn auch die Belgrader „Politika“, die die Entwicklung des 
jugoſlawiſchen Außenhandels mit Agypten in den letzten Jahren 
beſpricht und darauf verweiſt, daß Jugoſlawiens Ausfuhr dorthin 
im Jahre 1937 60 Mill. Dinar betrug, im Jahre 1938 aber auf 40 
Mill. Dinar abſank, eine neue Steigerurs des Warenverkehrs mit 
Agypten für möglich hält, jo iſt man ſich zweifellos in jugoflawiſchen 
Handelskreiſen darüber im klaren, daß es ſich hierbei um eine 
etwas euphemiſtiſche Auffaſſung handelt. Agypten iſt ein Klein⸗ 
bauernland mit geringen Bedürfniſſen, genau ſo wie die Türkei, 
Bulgarien und Jugoſlawten. Die Bedürfniſſe feiner ſtädtiſchen 


Geldmarkt. 


Der Wer für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
3 ‚hie „Monitor Polſki“ für den 19. Jult au 5.9244 21 
tnelett. 


9 der Zinsſas der Bant Polſti beträgt 47300, der Bombardiat 
0 ak 


Warſchauer örie vom 18, Juli. Umſatsz, Vextau — 
Kauf.  Belnten 90.50, 90.28 — 90.12, Belgrad —, Berlin —.—, 
212.01 — 213.07, Budaveſt —, Bulareit —, Danzig ——, 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 284.70, 283.99 — 285.41, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, 111.02 — 
1 London 24.92, 24.85 — 24.99, N 


33, —.—, 124.88 — 125.52 
4.15, Prag T ga —, Sofia nt} Stock 
olm 128.20. 127.88 — 128.52, Schweiz 120.05, 119.75 — 


1 
1 
reg Helſingfors —.—, 10.96 — 11.02, Italien —.—, 27.90 — 


— 


* LA, 23 


ewyork — 
Paris 14.11, 14.07 — 


Werlin, 18. Juli. Amtliche Deviienkurie. _Wemwyori 
2.491— 2.495, London 11.66—11.69, Holland 133.12—133.38, 
Norwegen 58.59—58.71, Schweden _60.06—60.18, Belgien 
42.30 — 42.38, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
80 56.15 — 56.27, Praa —.—, Danzig 47.00 — 47.10, 

ar —.—. a 


Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 18. Juli. 

5% Stattl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stück 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 1926. 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 1929. . . 
5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
4 Wieck Bokpptanbbr, de Pof Gesch Gen Cm, 
44% Noto ian briefe der Poſener Landſchaft Serie j 


111 


8 


S 
© 
S 
8 


größere Stücke.. . . 53.50 B. 
mittlere Stücke 53.50 B. 
a kleinere Stücke. _— 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 43.50 B. 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſiun n.. 76.50 G. 
5 II. Emillion ....... . 75.50 G. 
Bank Cukrownietwa (exkl. Divid . 43, — 
Bank Polſki (100 2) ohne Coupon 8% Div. 1937. 
echein. Wap. t Cem. (30 )))) —⅜ö2 
„Cegielſti . 9 —g—ü—— -K - . 
% Konſoldierungganleigſhne. | — 
44% Innervolniſche Anleigñůh e . 60.00 + 


Buban-Wrontt (100 ))) 
Herzfeld % Viktoriun ss 


Tendenz: rubig. 5 


5 Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 18. 80 ng 

Feſtverzinsliche Wertpaviere: Zproz. Wrämien-Ünvell.-Ane 
leibe J. Em Stück 77.50, Sprozentige Präm.⸗Inveſt.-Anleihe J. Em. 
Serie 50.10, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 76.00, 
Jprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie —, 4proz. Dollar⸗ 
Präm.⸗Anl. Serie IIl 39.25, 4prozentige Konſold.⸗Anleihe 1936 
61.00-60.50 60.50, 4½ proz. Staatl. Inn.⸗Anl. 1937 61.40 — 61.50, 
Iprozentige Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 65.00, 5% prozentige 
2.3.2. Staatl. Bank Rolny Serie I-II 81,5% proz. L. Z. der Staatl. 
Ban; Rolny Serie III 81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant I. Em. 81,5 ½ proz. L. Z. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. 
Em. 81, 5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81, proz. Kom. ⸗OSbl. der Landeswirtſchaftsb ank II.-III. 
und MIN Gm. 81, 5 Kproz. Tom. ⸗Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
bank IV. Em. 81, 6proz. Obl. der Landeswirtſchftsbauk III. Em. 
7, lprozentige L. 3. ow. d. Biem. der Stadt 
Varſchau Serie V 58.25-38.00 58.25, D proz. L. 8% 


Stadt Petrikau 1938 —, proz. L. Z. T. Kr. 

1933 (4.0 69.50-54.50, 5 proz.. g. Tow. Kred d. Stadt L09988 
56.75 Aprozentige Konv.⸗Anleibe der Stadt Warſchau 192 P 
5 pros. H. 8, Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 


Ban Polſti⸗Aktien 105.50. Lilvov⸗Aktien —, Zurardow⸗ 
ftton 46.50 


Produktenmarkt. 


5 * a Butteruofierung om 18. Jull. A eſetzt 
durch die Weitvolnitehen Mo IE entralen.) TUCH 


nreile: Exvortbutter: Standardbutter 3.00 21 pro kg ab Lager 
Poſen, 2.95 21 pro kg ab Molkerei: Nicht-Standardbutter —— 2 

ri 21): Inlandbutter: 1. Qualität 2.90 zi pro kg, 
II. Qualität 2.80 zi prokg. Kleinverkaufspreiſetg. 40 lprokg. 
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Die polniſche Telegraphenagentur meldet aus Warſchau: 

In einer Sitzung des Volkswirtſchaftlichen Kom⸗ 
mitees des Miniſterrates am 18, d. M. wurden die be⸗ 
reits früher gefaßten Beſchlüſſe über die kommende Getreidepolitik 
in Polen ergänzt. Das Programm dieſer Politik erweitert in 
vielen Punkten die bis dahin N Mittel zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Getreidepreiſe. Eine Ausnahme dabei bildet nur 
die Einfuhr von Hafer, da die Haferausfuhr von Anfang an ver- 
boten bleiben wird. Das Verbot der Haferausfuhr dürfte den 
ar Biggi age Markt mit Rückſicht deshalb belaſten, weil in dieſem 
Ja N ein viel ſtärkerer einheimiſcher Verbrauch an Hafer ſein 
rd. 

Die Regierung und die Vertreter der landwirtſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen haben es als richtig angeſehen, 

die Ausfuhr der übrigen Getreidearten aufrecht zu erhalten, 
obwohl der einheimiſche Verbrauch im Steigen begriffen iſt und 
zweifellos weiterhin ſteigen dürfte, und zwar deshalb, weil der 
Beſchäftigungsſtand beſſer geworden iſt und weil auf allen Ge⸗ 
bieten der Wirtſchaft die vorhandenen Vorräte ergänzt werden. 


Ein beſonderes Augenmerk wird auf die diesjährige Exportpolitik 


im Bereich der Hülſenfrüchte gelegt. Weil die Ausfuhr 
dieſer Erzeugniſſe bis dahin nicht die gewünſchte Höhe erreicht hat, 
1995 12 Hilfe für dieſen Exportzweig bedeutend inten⸗ 
i ver fein, . 


Was die Gerſte anbelangt, ſo werden gleich mit dem Beginn 


der neuen Kampagne die erforderlichen Ausfuhrhilfsmittel bereit 


geſtellt. Aus dieſem Grunde dürfte es bei der gegenwärtigen Lage 
lohnend ſein, in erſter Linie Gerſte auf dem Markt anzubieten 
und ſpäter erſt die übrigen Getreidearten. 
Für die Ausfuhr von Weizen iſt eine genügende Aus⸗ 
fuhrhilfe vorgeſehen. Die Weltmarktpreiſe für Weizen find jedoch 
ſo niedrig, daß ſich die Weizenpreiſe nur durch eine Ausfuhr nicht 
ſtützen laſſen. Die Ausfuhr iſt demzufolge nur als Ausnahme⸗ 
Hilfsmittel anzuſehen. Der wirkliche Einfluß auf die Höhe der 
Weizenpreiſe wird von dem Angebot der Landwirte und von der 
Nachfrage am einheimiſchen Markt abhängen. Die Nachfrage nach 
Weizengebäck iſt in letzter Zeit geſtiegen. 
Was Roggen anbelangt, ſo beſtehen bereits ſeit Jahren be⸗ 
deutende Schwierigkeiten, den polniſchen überſchuß auf dem Welt⸗ 
markt unterzubringen. Di e Schwierigkeiten ſteigen auch dadurch, 
daß Polen in dieſer Hinſicht der Hauptlieferant für den an ſich 
kleinen Roggenweltmarkt darſtellt. (Wir dürfen demzufolge den 
aufnahmefähigen deutſchen Markt nicht vernachläſſigen. D. R.) 
Bei d.ejer Lage legt die Regierung beſonderen Nachdruck auf 
den Verbrauch der Roggenüberſchüſſe in anderer 
Form als in der Form einer Ausfuhr. Ferner Sollen in der 
Landwirtſchaft 
größere Beträge an Getreidelombard⸗ und 
Getreidevorſchußkrediten 


gewährt werden. In dieſer Beziehung ſind im Vergleich zum 
eur bedeutende Anderungen vorgeſehen, die ſitz beſonders auf 
die Erleichterungen im ..reditapparat, dann aber auch in der Er⸗ 
höhung der Beträge ausdrücken ſollen. 5 

Die Ausnützung aller dieſer Möglichkeiten durch die Land⸗ 
wirte, ein gemäßigtes und ruhiges Angebot von Getreide auf dem 


Oberſchichten werden von den weſt⸗ und mitteleuropäiſchen Indu⸗ 
ſtrieländern gedeckt. Der Propagandabeſuch des ägy tiſchen Außen⸗ 
miniſters wird deshalb ſicherlich nicht viel zur Erleichterung der 
Sorgen um den Abſatz der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe in den 
Südoſtländern beigetragen haben. 


Das Bureau der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errech⸗ 
nete Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für di i 
vom 10. 58 16. Juff 1039 wie folgt (fir 100 ke netto goth) Zett 


Märkte Weizen Noagen Gerſte | Hafer 

PP] | — — —— — — 

8 Anlandsmärkte wı une 

Warſchuu 28.50 14.70 — 21.81 

Bromberg — *ũ̃³ 26.00 15.3 Fa 18.75 

Bo een 23.87 14.66 — — 

Lublin 24.60 14.93 %½ — 20.87 ½ 

Rowno —— „46 23.44 13.60 un 17.58 

Wilna 3.16 15.36 Ba 18.18% 

Kattowii gg. 24.00 15.62 ½ — 21.50 

Krakau ............ .04 5.00 2 20.87 ½ 

Lemberg 422.75 13.69 — 19.41 

Auslandsmärkte: 

Bei. — — — — 
— — —* 14.38% 11.15 — 10.26 
a 6665566660 — a ver 

Prag — — — Pr 

Brünn 2 u 2 

N ur 16.29 20.11 a 

enn en 2 — Tr 

Livervoockll — — — =. 

London —ͤ—̃ — 2 Ben — 

Newyorkt ... — — — vn 

Chicago 13.39 8.29%] 12.86 11.34 

Buenos⸗Aires 2.15 — — 7.33 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
19. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 25 

Standards: Roggen 706 et. (120,1 I. h. zuläſſig 1% Un- 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigleit, 
Hafer 460 gN. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unxeinigkeit, Gerſte 673-678 g/. 
114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g. 
109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 

Richtpreiſe: 
Roggen (alt).... . 14.50-14.75 | Viktoria⸗Erbſen 
Weizen 24.50-25.50 Folger⸗Erbſen —.— 
Braugerſte Sommerwicken . 23.00-24.00 
| Winterwicken 


Gerſte 673-678 EN. m 

„ -650 81. 5 Peluſchken . . . . 24.00-25.00 
Wintergerſte... . . 18.25-18.75 peibe upinen... 13.25-13.75 
Hafer... ... .... 18.50-19.00 | blaue Lupinen. . . 12.00-12.50 


= 


« 


—.— 
« 


ke z e 3 —.— 
30% m. Sack. . ommerraps —.— 
IA0-55% m. Sack 24.25-24.75 Winterraps. . 43.00-44.00 
70% . . .. 23.29-23.75 Winterrübſen . . 41.00-42.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) een ee —.— 
Rosgennadmebl 8 S —— 
0-95% m. Sack. 20.25-20.75 | blauer Mohn —.— 
Weizenmehl: m. Sack Rotklee, ger. 97%. —.— 
Weizen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. —.— 
D 46.50-47.50 Weißklee, 97% ger. — 


0-35% —— 2 45.50-46.50 
103005 . 43.50-44.50 


41.00-42.00 
36.50-37.50 


Weißklee, roh. 
Schwedenklee 
Gelbklee, enthülſt 
Wundklee 
engl. Raygras e 


Paier 
AB! 


1 
1 


: 50-35.50 Tymothe, ger. m 

Roggenkleie ... . 11.50-12.00 | Leinkuchen . . . 26.00-26.50 

Weſzenkleie fein . 11.50-12.00 | Rapskuchen . . . 13.75-14.25 
„ mittels. 10.75-11.25 Sonnenblumen⸗ 

1 grob. 12.00-12.50] kuchen 40/42 9% ba 
Gerſtenkleie —— Speiſekartoffeln . 
Gerſtengrütze, fein —— Roggenſtroh, we 3 

m 5 7 8 3. . 
Berlgeritengrüte.. —— Netzeheu, loſe .. 3.50.00 
ee. F 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmebl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. . 

bſchlüſſe zu anderen Bedingungen; 


Ro gen 590 ˖ Gerſtenkleie . — af —— 10 t· 
We s3zen 12 t Spei ekart. . — RER es t 
gerite... —t Hart, .. —t e eee oh 
Br ine 100: 8 “008 3 en = a a F 2 
N, „ e 2 — arte er 
Serie on. t Mohn, blau —t 175 Lupinen 10 t 
Noggenmehl. 25 t Netzeheu .. — t | blaue en — . 
Weizenmehl 2½ t Heu, gepreßt — t Rapskuchen — 
Vikt.⸗Erbſen. — einkuchen . — t Peluſchkten . — 
go er⸗Erbſen 121 Bohnen — t Wicken —t 
Ba PAD ot u ae 0 re 1 
oggenkleie 122 t rradelle ... — menkuchen — 
as 5t Rübſen . . 15 t Zuckerrüben. —t 


8 45 f 
eſamtangehot 1258 t. 


Polens Getreidepolitit für die lommenden Monate. 


Aus fuhrverbot für Hafer bleibt aufrecht erhalten. 


Markt, ſtellen die unumgängliche Bedingung für einen Erfolg der 
Getreidepolitik für die kommende Kampagne dar. Die Regierung 
rechnet damit, daß angeſichts dieſes Zuſtandes das Problem der 
Getreidekredite und die Zurückhaltung im Angebot ein entſprechen⸗ 
des Verſtändnis in weiten reiſen der Landwirtſchaft 
werden. Was 


die diesjährigen Getreidefredite 

anbelangt, ſo werden dieſe bis zu 70 Prozent des Getreidewertes 
in Körnern und bis zu 60 Prozent des Wertes in Stroh erteilt 
werden. Bei Oelſaaten werben bis 20 Zloty für 100 Kilogramm 
Lein gezahlt werden, ebenſo 50 Prozent der Marktpreiſe für 
Hülſenfrüchte. Bei Erbſen werden 30 Prozent des Marktpreiſes 
als Kredit gewährt. Die Kredite werden in der Zeit von fünf bis 
ſechs Monaten erteilt, die Verzinſung beträgt 4%½ Prozent. 


Polens Flachsausfuhr. 


Nachdem im vergangenen Jahre ein beträchtli r Rückgang 
in der Ausfuhr von Flachs aus Polen gegenüber dem Jahre 1937 
feſt aſtellen war, find in den erſten fünf Monaten d. J. die Zahlen 
für die Flachsausfuhr z eachtlich geſtiegen. Die geſamte Flachsaus⸗ 
fuhr bezifferte ſich in dieſem Zeitraum auf 73 603 dz im Werte von 
9,6 Mill. Zloty gegenüber 55078 dz im Werte von 6,44 Mill. in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Im Jahre 1918 wurden 114 243 dz 
im Werte von 14,53 Mill. Zloty ausgeführt 3 177 381 dz 
im Werte von 20,10 Mill. Zloty im Jahre 1937. Die Ausfuhe in 
den erſten fünf Monaten d. „ umfaßte 10 061 dz Flachs gebrochen. 
im Werte von 1,17 Mill. Zloty (in der gleichen Zeit des Vorjahres 
4500 dz im Werte von 0,50 Mill. Zloty), 6 644 dz Flachs geklopft 
im Werte von 1, Mill. (9526 dz — 1,45 Mill. Zloty), 1581 dz 
Flachs gekämmt im Werte von 0,42 Mill. Zloty (2529 dz — 0,68 
Mill. Ztoty) und 55 367 dz Flachswerg im Werte von 6,87 Mill. 
Zloty (38 423 dz — 4,81 Mill. Zloty). Im vergangen Jahre iſt 
auch Flachsſtroh ausgeführt worden, in dieſem Jahre edoch kein 
unverarbeiteter Flachs. Bezeichnend iſt daß trotz der Beſtrebungen, 
nur genormten Flachs auszuführen, in der Hauptſache Werg zur 
Ausfuhr gelangt. 


Die Leipziger Herbſt⸗Baumeſſe 1939. 


Aus Leipzig wird uns geſchrieben: 

Generalinſpektor Dr.-Ing. Tot, der Bevollmächtigte für die 
Regelung der Bauwirtſchaf., hat die Schirmherrſchaft über die 
Leipziger Herbſt⸗Baumeſſe übernommen, die vom 27. bis 31. Auguſt 
d. J. im Rahmen der Reichsmeſſe Leipzig ſtattfindet. Die Herbſt⸗ 
Baumeſſe 1939 hat mit Zuſtimmung von Dr.-Ing. Todt die Sonder⸗ 
aufgabe erhalten, Mittel und Wege zur Leiſtungsſteigerung und 
Nationaliſierung in der Bauwirtſchaft aufzuzeigen. Höchſte An⸗ 
forderungen werden heute an die Bauwirtſchaft geſtellt. Dieſen 
gewaltigen Anforderungen kann aber nur entſprochen werden, 
wenn Architekten, Bauingenieure und alle Bauausführenden über 
den letzten Stand der Notwendigkeiten, Erkenntniſſe und Erfab⸗ 
rungen in der heutigen Bauwirtſchaft bis in alle Einzelheiten 
unterrichtet werden und dadurch imſtande find, Bauſtofſe, Bau⸗ 
weiſen und Bauhilfsmittel ſo anzuwenden und auszunutzen, wie 
dies gegenwärtig unumgänglich notwendig iſt. Die gegebene Ver: 
anſtaltung für dieſe wichtige Aufklärungsarbeit iſt die Leipziger 
Herbſt⸗Baumeſſe, die ſeit Jahrzehnten der Förderung des Fort⸗ 
ſchrittes im Bauweſen dient, 5 
Auf einer am 28.29. Auguſt ſtattfindenden Baumeije- 
tagung werden berufene Fachmänner dieſe fo wichtigen Fragen 
und Forderungen der Leiſtungsſteigerung und Rationaliſierung 
in der Bauwirtſchaft durch Wort und Bild erläutern und ſomit 
auch ihrerſeits dem Fachmann wertvollſte Anregungen und Auf⸗ 
klärungen vermitteln. 


finden 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


18. Juli. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
f Richtpreiſe: 
Weizen . 23.00-23.50 f blaue Lupinen... 13.75-14.25 
Roggen 14.50-14.75 Serradelle —.— 
raugerſte 3 % Fadi . P 
Gerſte 81. „ raus — 
a 2.20 SI. Winterrübſen . —.— 

n 8.650 f /I. . Leinſamen —.— 
Wintergerſte .... 17.00-18.00 blauer Mohn —.— 
Hafer I 480 g / l. —.— SE 55.00-58.00. 
Hafer II 450 g/l. —— Rotklee 95-97% —.— 


e roher Rotklee 


1 „69 43.50 -45.5. Weißklee +... —.— 
10-50% „ . . 40.75-43.25 | Schwedenklee . — 
IX 0-65% . . . . 38.00-40.50 Gelbklee, enthülſt. —.— 
II 35-50% — — 36.75-37.75 ” nicht enth. — oe 
II 35-65% ++... 33.75-36.25 | Nayaras, engl.. —— 
II 50-60% . . . 32.25-33.25 Tymothe mr 
IIA 50-65% .. . 31.25-32.25 Leinkuchen —.— 
II 60-65% . . . 29.25-30.25 Rapskuchen 13.00-14.00 
III 65-70% .. . 25.75-26.75 | Sonnenblumen⸗ 5 
Roggenmehl: kuchen 42-43% .. 18.50-19.50 
ee 0 El 
—U—ñ re peiſeka eln . 22 
IA 55% . . 25.50-26.25 Fabrikkgrt. v. leg % . 
Kartoffelmehl Weizenſtrob, lo e 4.50178 
„Suveriox“ 32.00-85.00 „ gepr.. 2.25-2.50 
Weizenkleie, grob. 12.00-12.50 | Roggenitrob, loſe. 1.75-2.00 
„ mittelg.. 10.25-11.00 gepr. 2.75-3.00 
Böanenfleie . . 11.25-12.25 | Saterftrob. loie .. 1.75-2.00 
Gerſtenkleie . . 11.75-12.75 „ „gepr.. 2.25.50 
Viktoria⸗Erbſen —.— Ge ſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
Tolger⸗Erbſen *. 7 gepr. 2.00 2.25 
ommerwicken 1 Heu, loſe (neu) 3.03.5 
S 2 Fun Nes ben 0e 5 wer 
interwicken = eheu, loſetneu) 5.50-6. 
gelbe Lupinen . . 15.25-15.75 „ gepreßt. 6.50-7.00 


1 1072 t, davon 485 t Roggen, 18 t Weizen; 
15 t Gerſte, 5t Hafer, 270 t Mühlenvrodulte, 2 t Sämexreien⸗ 
20 t Futtermittel. Sime bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


5 Viehmarkt. 
(Wiederholt für eineu Teil unſerer Aur:age). 


Boiener Viehmarkt vom 18. Juli. Amtl. Marttbericht 
der Preisnotiexungskommiſſion.) 

Auftrieb: 456 Rinder (dar. 46 Ochſen, 49 Bullen, 309 Kube, 
2 Färſen, — Jungvieh), 565 Kälber, 174 Schafe 1574 Schweine: 
zuſammen 2769 Tiere. ERS” 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Roty 
Prelſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten: _ 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgenäſtete Ochſen von 
göchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. 66—74, vollfleiſchige, us 
gem. fen bis zu 3 J. 56—62, unge, fleiſchige, nicht au em. 
und Mae 46—52, mäßig genährte junge, g. ge- 

* 5 — 46 
näbzte (len: FE TEENS aan höchſtein Schiachı- 
gewicht 64-72, vollfle ſchige, gere 54—62, mäßig nenäbrte 
lüngere und aut nenäbrte ältere 4652 mäßig nenährte 40 — 46. 
Kübe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von ſöchſtem Schlacht: 
gewicht ur Milchkübe 52—62, gut genährte 42—46, mäßia 

ährte 24—34. 85 
nen: vollfletichige, _ausgemähete, 66—74, Maſtfarſen 
56— 62, aut genäbrte ae 52, mäßig nenäbrte 40-46. 

Aungvdieb: aut genährtes 40-46, mäſag genübrıes 36— 4. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 72— 80, Maſtkälber 66 —70. 
gut genäbrte 60—64 mäßig genährte 50—58. 


Geſamtum ES 


Schafe; Maſtlammer und füngere Maſtbamme 64-72 oe 
mäftete, Ältere er und Muttefſchafe 56—60, aut aenübrte 
—.—, alte Mu NE Te ö 5 
Schweine: gemäſtete, 120—150 kz Vebendaemwicht ... 118—12) 


vollfleiſchige von 100—120Kkg Lebendgewicht 114—116 
vollfleiſchige von 80— 100 kg Lebendgewicht 110112 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 100— 108 
2 Sauen und ſpäte Kaſtrate 96— 110 
Marltverlauf: belebt. 
Warſchauer Viehmarkt vom 18. Juli. die Notiecungen 
he eh und Schweine betrugfür 100 kg Vebendgemicht loco 
Warſchau in Zloty: unge, fleiſchine ofen 81—96, unge Matır 
ochſen 74—78, ältere, fette Ochſen 72, ältere, gefütt. Cchien 
61—65; fleiſchige Kühe 82—90, abgemolkene Kühe eden Alters 
42—50: unge leiſchige Bullen 76—87 ſſeiſchſge Läbe. 
80—92, unge genöhrte Kälber 65—79 lonareßvolniſch 
Kälber — —: unge Schafbäche und x utterſchafe 60. Einer 
ſchweine von üer 180 K: 123— 124, er 1 l 116152, 
unter 150 ke 108 — 15, (eiſchige Schweine ber 110 kg 
103— 107, von 80—110 kg 94 — 100. unter 80 kg —.— 
magere Schweine —.—. Magervieb 40. 


— nen.. 


